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Sie Angst vor der Jemkrotie.
Sie ist in den Kreisen der preußischen Ordnungs -

Politiker so groß , daß sie den Burgfrieden durchbricht
und im voraus jammert und heult über Töpfe , die etwa
nach dem Krieg zerschlagen werden könnten, nämlich die,
in denen die preußischen Junker bisher ihre Suppen so
erfolgreich gekocht haben. Anders kann man das Angft-
gejchrei nicht verstehen, das der Führer der Freikonserva-
tiven im preußischen Abgeordnetenhause, Freiherr von
Zedlitz, im roten Berliner „Tag " anstimmt . Angeblich
stellt er sich als Schützer vor die Reichsverfassung gegen die
Demokratie. Aber in Wirklichkeit handelt es sich um den
Schutz der Interessen ganz kleiner Gruppen , die nichts
weniger als verliebt in die Reichsverfassung sind , sondern
nach dem Zeugnis Hohenlohes „auf das Reich pfeifen" .

Die „vaterländische Bewährung des ganzen Volkes" in
diesem Weltkrieg kann Zedlitz nicht bestreiten, er gibt sie
vielmehr ausdrücklich zu . Aber er meint offenbar , es gebe
keine andere Belohnung für die Massen, die mit beispiel¬
loser Hingabe für ihre Heimat geblutet haben, als die
Rückkehr in die alte Bevormundung durch das preußische
Dreiklassenwahlrecht und den starken , durch Bismarck ge¬
sicherten Einfluß Preußens im Reich. Er freut sich , daß
Preußen allein jede Verfassungsänderung im Reich ver¬
hindern kann und denkt in Preußen selbst höchstens an ein
„sachgemäß abgestustes" Landtagswahlrecht , also an die
Verankerung von Besitz und Altersvorrechten , während
«r die Uebertragung des Reichstagswahlrechts auf das
preußische Abgeordnetenhaus mit einer unendlich gering-
-schätzigen Handbewegung , ohne die Anstrengung eines
einzigen Wortes der Entgegnung abtut . Diese beiden
Dinge schon würden von einer kaum verständlichen Nicht -
Pachtung vor den Leistungen unserer Volksmassen im Felde
zeugen , wenn man nicht wüßte , daß der preußische Kon¬
servative von vornherein und althergebracht jede Möglich¬
keit ablehnt , Aenderungen in den ' staatlichen Machtver-
hältnissen vorzunehmen . Er ist der einzige Mensch in der
Welt , der leugnet , daß alles im Flusse ist und daß auch
die Mächtigsten schließlich Zugeständnisse an Gegenkräfte
machen müssen, die sich unter ihnen entwickeln . Der Renn -
tierlappe und der Feuerländer wissen , daß die Formen

menschlichen Zusammenlebens und Zusammenarbeitens
mit dem Eintritt neuer Volkskräfte, die sich bewähren , neue
Formen annehmen . Nur der preußische Junker verharrt
beim starren „Nein "

, und um dies auch für die Kriegs -
zeit mit ihren sonstigen Riesenumwälzungen urkundlich
feftzulegen, hat Herr von Zedlitz seinen Artikel geschrieben .

Wo er sich aber auf das wirtschaftliche Gebiet begibt
und versucht , etwaige demokratische Fortschritte als große
ökonomische Nachteile zu verlästern , da gerät er in Un¬
gereimtheiten , die ihm jeder Arbeiter widerlegen kann.
Würden die preußischen Staatsbahnen zu deutschen Reichs-
bahnen ausgeweitet , so sei „nur zu sehr eine ernstliche Ver¬
schlechterung zu befürchten"

. Weshalb ? Etwa weil bei
rationeller Vereinfachung die kostspielige erste und die un¬
gerechte vierte Klasse verschwinden könnten? Die große
Mehrheit des Volkes meint , daß das ein Segen und eine
wesentliche Verbesserung wäre . Direkte Reichssteuern auf
den Besitz hätten bisher „ einen beträchtlichen Rückschritt
im Vergleiche zu der preußischen Steuergesetzgebung be¬
deutet.

" Wieso ? Starke technische Mängel haben zu Be¬
ginn und auch jetzt noch die preußischen direkten Steuern
gehabt. Man denke nur an die äußerst schwache Pro¬
gression. Im übrigen aber kann das Reich seine direkte
Besteuerung z . B . der Erbschaften oder der Kriegsgewinne
mit der Zeit genau so „ fein durchbilden"

, wie Preußen
seine Einkommens - und Vermögensbesteuerung . Und daß
die Organisation der Lebensmittelversorgung im Krieg
für das Reich nicht mit Hilfe der Demokratie^ sondern
ausschließlich von den Regierungen im Bundesrat geleistet
worden sei , ist eine recht kühne und tendenziöse Behaup¬
tung des Herrn von Zedlitz . In Wahrheit hat die demo¬
kratische Initiative bei den Vorschlägen für die tauglich¬
sten Maßnahmen eine sehr große Rolle gespielt . So kam
der Vorschlag der Brotration nicht von oben , sondern von
unten , aus den Nürnberger Besprechungen linksstehender
Politiker und Volkswirte . Und wie weit man gekommen
wäre , wenn die Gewerkschaften und die Konsumvereine,
überhaupt die organisierten Arbeiter nicht alle ihre Kräfte ,
zur Verfügung gestellt hätten , das braucht auch nur ein
preußischer Freikonservativer nicht zu wissen .

Zum Glück entscheidet in der Wirklichkeit keinerlei
solche Stimmungsmacherei . Arbeiterschaft und Bürger¬
tum werden denjenigen politischen Einfluß im Reich er¬
halten , den sie sich durch geschickte politische Arbeit in und
nach dem Krieg erwerben , und die preußischen Konserva¬
tiven hören auf , die geschickten und schlauen Politiker zu
sein , die sie bisher waren , wenn sie so blind und töricht
gegen den Strom schwimmen . Wahrscheinsich kommen
Zeiten , in denen man froh ist , sich auf die Massen stützen
zu können, statt Angst vor ihnen zu haben.

^ahresbetrachtungen .
Die Blätter aller Parteien find mit Jahresbstrach -

tungen angefüllt über das Ergebnis des Krieges draußen
auf dem Felde ' und innen in der Heimat . Ueber die mili - !
tärifchen Erfolge zu Lande und zu Wasser sind die Parteien
ohne Unterschied einer Meinung . Mit Recht sind wir alle
voller Stolz über die Leistungen unserer Heere, unserer
Marine , Wer die Leistungen der Hundevttausende die für
den Schutz des Vaterlandes ihr Leben geopfert haben und
noch iw 'beißen Kampfe opfern müssen .

Sehr viel anders sind die Anschauungen Wer das Er¬
gebnis des Jahres für die innere Politik und die
Andeutungen über die Zukunft des inneren Deutschland.
Wir finden in der „Kreuzzeitung " einen spaltenlangen
Artikel eines in den weitesten Kreisen unbekannten Herrn
Gontermann , der voll religiöser JWrunst davor warnt ,
„allerlei Forderungen , die sich heute schon trotz des Burg¬
friedens an die Öffentlichkeit wagen und deren grund¬
stürzende Tendenz schlecht verhüllt wird "

, verwirklichen zu
helfen. Er sieht die Rettung allein im Beten und in der
äftesten Art der preußischen BUreaukratie . Er will das
Volk deshalb nicht nur von neuem , sondern auch verstärkt
zu seinem Gott zurückgeführt sehen und verdammt alle ,
die ihm nicht zustimmen. Sehr viel anders klingt es schon
aus den Auslassungen des Führers der Konservativen
Partei , des Herrn v . Heydebrand , der sich zwar auch
nicht den neuen Forderungen uWedingt hingibt , aber doch
Rücksicht und Verantwortlichkeitsgefühl genug besitzt, um
die Leistungen dieser Zeit nicht spurlos an sich vorWer -
gehen zu lassen . — Diel deutlicher und sympathischer tönt
es natürlich , je m-ehr man sich aus der Linie der Parteien
der Linken nähert . Schon bei den Nationalliberalen
sind bemerkenswerte Zeugnisse ans Licht gekommen , die
für eine tiefere Einsicht in die Forderungen der Gegen¬
wart und Zukunft sprechen . Der Abg. Dr . Böhme ver¬
öffentlicht so einen höchst verständigen Artikel über den
monarchischen Gedanken und den Krieg , in dem er gerade
heraus fordert , das Bekenntnis zur Monarchie, das einige
Ultrakonservative bekanntlich erneut in den Katechismus
der Zukunft ausnehmen möchten , möglichst aus dem Spiel
zu lassen. Er frägt mit Recht , welchen Eindruck es machen
würde , wenn jemand , der etwa auch nach dem Kriege, weil
er zur Sozialdemokratie gehört , als vaterlandslos be¬
zeichnet würde , dann mit dem Eisernen Kreuz geschmückt
vor dem stehen würde , der ihn also brandmarken will und
der vielleicht nicht in der Lage war , dem Vaterland sol¬
chen Waffendienst zu leisten ; jeder , der etwas derartigs
versuchen wollte , schreibt Dr . Böhme wörtlich, würde schei¬
tern , sich wahrscheinlich lächerlich machen und auf alle Fälle
die Monarchie schädigen , anstatt ihr zu nützen . Mit glei¬
cher Deutlichkeit wendet er sich gegen die Gefahr , die er in
einem irgendwie tendenziös gefärbten Geschichtsunterricht
der Zukunft sieht. Er weiß , wieviel hier gesündigt wurde
und hofft für die Zukunft , daß auf diesem Gebiet gründ¬
liche Besserungen und AeWerungen vorgenommen werden.
Ganz ausgezeichnet ist dann aber ein Artikel des einen
Führers der nationalliberalen Partei , des Abg . Dr .
Schiffer . Er beschäftigt sich sachlich und zurückhaltend
mit den militärischen Erfolgen , aber voll Kraft und Klar¬
heit mit der Zukunft unserer inneren Politik . Er rühmt
die neuen Werte , die der Kampf für das VaterlaW im
Inneren geschaffen habe und er fordert , daß sie auch für
die Zukunft nicht unverloren sein sollen . Mit scharfer
Ironie wendet er sich gegen diejenigen Politiker , die
zwar energisch auf die Flaumacher in militärischen An¬
gelegenheiten schimpfen , Wer selbst die größten Flau¬
macher gegen neue Erscheinungen und Forderungen für
die innere Politik sind . Es ist zweifellos, daß Dr . Schiffer
hier nicht zuletzt seine eigenen engeren Parteigenossen
im Auge hat . Sehr treffend bemerkt er , daß Leute, die die
Grenzen unseres Volkstums nach außen nicht weit genug
vorschieben können, gegen ihre Erweiterung im Innern
voller Bedenken sind . Das ist eine Kennzeichnung, die zu-
gleich die Forderung nach Erweiterung der Rechte des
Volkes im Innern enthält , die wir an unserem Teil nur
auf das Lebhafteste begrüßen können.

Die liberalen Blätter übersehen vielfach die Grenze, die
dem besten Willen und den besten Absichten doch immerhin
für die innere Politik gestockt bleiben. Wir alle wissen,
daß innere Revolutionen nicht von heute auf morgen
kommen und daß selbst die Ereignisse eines Weltkrieges
die Klassengegensätze und Klassenauffassungen im Innern
nicht binnen einem Jahr von Grund aus ändern können.
In dieser Hinsicht scheint es uns , daß die liberalen Blätter
die Blüten ihrer Hoffnungen gar zu üppig entfalten , so-
daß die Gefahr bestehen bleibt, daß keineswegs ent¬
sprechende Früchte reifen . Die Sozialdemokratie
bleibt all diesen Betrachtungen gegenüber verhältnismäßig
kühl . Sie verlangt für die selbstverständliche Verteidigung
des Vaterlandes keine Belohnung , aber sie verlangt auch
die Selbstverständlichkeit der Gleichheit aller vor dem Ge¬
setz wnd in der inneren Verwaltung . Sie fühlt sich stark
genug , gerade in der Zukunft diese Forderungen mit
neuer Kraft und wir hoffen, auch mit neuem und durch¬
greifendem Erfolg zu vertreten . Dazu ist vor allem die
Vermehrung ihrer eigenen Kraft notwendig, die in der

Geschlossenheit der Organisation , in dem Ausbau ihrer
Presse, in der Aufklärung ihrer Mitglieder besteht . Hier
scheu die eigensten Pflichten der Partei , der Gewerkschaf¬
ten und der Genossenschaften ein . Jede dieser Organi - ,

I

' sationen muß an ihrem Teile mtt den andern wetteifern,
ihr bestes für die Zukunft zn leisten. Dann können wirs
volley Vertrauen und Sicherheit in die neue Zeit hinein -

'

gehen .

Die Räumung Warschaus.
Heber die gegenwärtige Lage in Marschau entwirft der

Posener „Kurier " auf Grund verschiedener Informationen fol¬
gendes Bild : 'Für die Einwohner Warschaus ist die tatsächliche
Lage ganz klar. Bereits am 18 . Juli fanden in den Warschauer
Theatern keine Vorstellungen mehr statt . Das sogenannte
Große Theater wurde in ein Lazarett nmgewandelt . Die Jm- i
tendantur hat ihre sämtlichen Magazine geräumt und die Le¬
bensmittelvorräte weiter nach dem Osten gebracht — wahrschein - '

lich hinter den Bug . Sämtliche behördlichen Anstalten, Gerichtes
Hhpothekenamt, Finanzanstalten , Kreis - und Gouvernements -

'

kaffen wurden bereits vor längerer Zeit geschlossen und deren
innere Einrichtungen nach dem Innern Rußlands transpor¬
tiert . Die Kanzlei des Warschauer Generalgouverneurs ist be¬
reits am 10 . Juli nach Siedler verlegt worden. Die Familien
der russischen Beamten haben, sich nach Rußland begeben . Die
Warschauer Polizei befindet sich noch am Orte , sie untersteht
jedoch den Befehlen der Militärbehörden . Von dem Peters¬
burger Bahnhof in Warschau gehen täglich 20 Eisenbahnzüge
ab ; den aus den okkupierten Gebieten Flüchtenden, ist es nicht
gestattet, sich längere Zeit in Warschau aufzuhalten ; sie müssen
vielmehr weiter nach dem Osten reisen . Senator Reudhgrdt
hat unterm 16. Juli dem Zentvalbürgerkomitee den .Befehl des
Höchstkommandierenden der Armee bett . :den zwangsweisen Ab-
sckmb .der Bevölkerung und die Vernichtung der Baulichkeiten
und Aussaaten sowie die Aufnahme von Niederschriften über
die erfolgte Vernichtung mitgeteilt . In gen znm letzteren B«- '

fehle beigegebenen Erläuterungen heißt es u . a ., daß nur -dann
alles zu vernichten sei, wenn es die Kriegslage erfordert ; .diese
Bestimmung wird aber von den Behörden nach Belieben aus¬
gedehnt. Tausende von Bauernwagen aus Dörfern , die auf
Befehl geräumt werden mußten , um sie sodann der Vernichtung
preiszugeben , durchziehen infolgedessen die Stadt Warschau.
Aus .den Wagen befinden sich ganze Familien mit ihrem Haus¬
rat und wenden sich über die Weichselbrücke und die Vorstadt
Praga , um nach dem Osten weiterzufahren . Große Mengen
verschiedener .Metalle , insbesondere Kupfer und Messing, wer¬
den von. den Behörden beschlagnahmt und nach Rußland ge¬
brächt. Die wehrfähige männliche Bevölkerung ist bereits zum
Teil zum Heeresienst eingezogen, zum andern Teil ausyesvrdert
worden, sich in Bialostok bezw. Siedler .der Miiltärbehörde zur
Verfügung zu stellen. Die noch nicht im mititärpflichttgen
Alter stehenden jungen Männer werden nach Rußland ' abtrans -
portiert .

Der „ Kurjer Lodziennv" berichtet über die Zustände in
Warschau : In letzter Zeit haben die ruflischen Offiziere ihr Ver¬
halten gegenüber der Zivilbevölkerung sehr geändert , sie 'beneh¬
men sich provokatorisch gegenüber den . Polen , und insbesondere
der Jugend . Zweifellos liegt die Ursache in der Furcht, in ab¬
sehbarer Zeit Warschau verlassen zu müssen . Unter diesen
Verhältnissen ist eS begreiflich, .daß zwischen Militär und Zivi-
listen brutale Zusammenstöße an der Tagesordnung sind . JnS»
besondere in den Kaffeehäusern und Restaurants benehmen sich
die Offiziere gegenüber polnischen Besuchern in herausfordern -
ster Weise. Die großen über die Weichsel führenden Brücken
sind militärisch besetzt , da revolutionäre Anschläge auf .die
Brücken befürchtet werden . Auch vor den Gebäuden, in denen
sich höhere militärische Bureaus befinden , sind Wachabteilungen
ausgestellt. Verhaftungen von spionageverdächtigen Personen
sind an .der Tagesordnung - Auf .diese Weise suchen, die Russen
ihnen, unbequeme Personen zu beseitigen. Dadurch wird die
Stimmung unter der Bevölkerung eine sehr erregte und nicht
selten kommt es vor , daß .die zu Verhaftenden Revolverschösse
gegen die Polizisten , abgeben.

fluslimd .
Belgien .

Die Krisis in der belgischen Industrie . Wie dem „Deutschen
Kurier " von der holländischen Grenze berichtet wird , bringt .der
in .Maastricht erscheinende „Maasbade " einen längeren Ar¬
tikel , in dem die schwierige Lage der belgischen Industrie aus¬
führlich geschildert und hauptsächlich dargetan wird , daß die
Ursache hiervon in erster Linie die mangelnde Rohstoffzufuhr sei .
Nicht datz man es an Bemühungen , eine solche zu erlangen ,
hätte fehlen lassen. Belgische Industrielle und Holländer hecken
versucht , in Holland Rohstoffe einzukaufen , wie sie die belgischen
Fabriken brauchen. Allein die Engländer wußten die Ausfuhr
nach Belgien zu .hintertreiben . Während die -deutsche Regierung
in Brüssel sich alle Mühe gibt , die belgischen Fabriken, wieder
in Gang zu bringen und daher auch zugesach hatte , .daß Roh¬
stoffe , die zu diesem Zwecke auS Holland eingeführt würden,
nicht für den deutschen Heercsbedarf in Anspruch genommen
würden , ebensowenig wie die daraus gesettigten Waren , sperren
die Engländer ihren belgischen Verbündeten die Zufuhr . Darm »
vermochten mehrfache Reisen belgischer Unternehmer nach Eng¬
land auch nichts zu ändern . Der Artiikolschreiber des „Maas -
Lode"

, der ein über alle Vorgänge offenbar sehr genau unter¬
richteter Mann ist . teilt mit , daß sich in Brüssel mit Zulassung
des Generalgouverneurs ein niederländisches Industriellen »
komi-tee gebildet hat . um womöglich Abhilfe zu schaffen , bis jetzt
aber- durch den englischen Widerstand um jeden Erfolg ge-
bracht wurde . Der Verfasser .des Artikels beschuldigt die Eng¬
länder geradezu , sie hätten es darauf abgesehen, während deS
Krieges

'
der belgischen Industrie ihre AbsatzmärL». «taunehme «.
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Englisch « Sorgen . In einer großen Versammlung in
London , in >ber die Grubenbesitzer und Gewerkschaften der
Bergleute deV ganzen Landes vertreten waren , führte -Sir
John Simon aus , daß die Kohlenförderung jeden Monat um
drei Millionen Tonnen zurückbleibe . Es müßten alle Anstreng¬
ungen gemacht werden, um den Ausfall möglichst zu verringern .
Es sei wünschenslvert, daß an jedem Tag gearbeitet werde. Es
sei zu erwägen , ob nicht während der Tauer des Krieges das
Achtstundengeseh aufzuheben sei . Die Regierung appelliere an
die Bergleute , die die Arbeit hemmenden Gewerkschaftsregeln
aufzuge-ben . Lloyd George sagte : Niemand , der die Zeitungen
liest , kann -daran zweifeln, daß die Lage ernst, wenn nicht ge-

, jährlich ist. Ich spreche -das mit Zittern aus . Ich bin selbst
weder Pessimist noch Optimist , aber ich bemerke wohl die dunkeln
Wolken, die sich im Osten zusammenballen und den grauen
Himmel , der schwer über Flandern und Frankreich hängt . Jetzt
ist jede Anstrengung nötig. Die Menschen -halten zu sehr an
den Annehmlichkeiten- -des Friedens fest. Geschäft, Vergnügen ,
Aussperrungen , Streiks , alles soll es sein wie -gewöhnlich. Lohne
und Profite sollen steigen , die Preise müssen niedrig bleiben,
niemand darf d-azu aufgerufen - -werden , dem Staate zu dienen,
wenn er es nicht will. Die Freiheit schließt das Recht ein , sich
Hu drücken , sich zu vergnügen und -die Verteidigung andern zu
Merlassen-. Das ist aber ein falscher Freiheitsbegrifs . Die Ge¬
fahr ist groß und unmittelbar . Die britische Demokratie kann,
wenn sie sich anstrengt , über alle feindlichen Kräfte triumphie¬
ren . Der Arbeiterführer Smilli -e beantragte eine Resolution ,
die -besagt, daß die Arbeitgeber und Arbeiter alle Anstrengungen
machen müssen , um während des Krieges die Kohlenerzeugung
nach Möglichkeit zu steigern , Smilli « führte aus , -die Arbeiter
seien -bereit dazu , mit .den Arbeitg-ebern die Lage zu besprechen ,
aber wenn die Arbeiter ihre Feiertage aufgeben sollten , so möge
.die Regierung -dafür sorgen, .daß sie nicht aus -Mangel an

^
Gü¬

terwagen zu feiern genötigt würden , wie es jetzt in Dorkshire
Ser Fall sei . Das sollte zunächst versucht lverden, ehe man- von
einer Beiseiteschiebung -des Achtstundengesetzes rede.

Vs« westlichen KrieMmvlaz.
Französische Schlachtschiffe vor Ostende und Zeebrügge.
TU . London, 2 . Aug . (Privatmeldung .) Nach Blät¬

termeldungen sind vorgestern zum erstenmal wieder seit
langer Zeit Schlachtschiffe vor Ostende und Zeebrügge auf¬
getaucht. Es handelt sich um Einheiten der französischen
Flotte . Zwischen den Schiffen und den deutschen Küsten-
« itterien wurden einige Salven ausgetaus -cht . Da die Ab¬
sicht der Kreuzer, uns plötzlich zu überrumpeln , fehlschlug ,
zog es das französische Geschwader vor, nach kurzer Zeit
wieder abzud-ampfen. Ein französischer Flieger , der mit
einem Hhdropl-an von einem Schiffe aus kurz vor Ostende
zu einem Erkundungsflug -aufgestiegen war , versäumte
infolge des unerwartet eiligen Rückzugs den Anschluß an
sein Schiff und mußte auf englischem Gebiet in der Nähe
von Dover eine Notlandung vornehmen.

Rege Tätigkeit unserer Flieger .
TU . Genf, 2. Aug . Nach hierher gelangten Berichten

Pariser Blätter ist eine erneute Tätigkeit der deutschen
Flieger zu bemerken. Ein Flugzeug warf am Freitag vier
Bomben auf Gerardmer . Am Samstag erschienen
wieder zwei Flugzeuge und bombardierten die Stadt . Es
wurde großer Materialschaden angerichtet. Die Bevölke¬
rung von Nancy wurde am Freitag früh durch gewaltige
Explosionen aus dem Schlafe gerissen . Wieder wurde
Nancy von deutschen Flugzeugen bombardiert . Durch die
dichten Wolken geschützt , gelang es dem Aviatiker , bis über
das Zentrum -der Stadt zu kommen , wo er nacheinander
vier Bomben- fallen ließ . Angeblich sollen diese keinen
großen Schaden angerichtet haben, doch läßt eine von - der
Zensur zum Teil gestrichene Meldung das Gegenteil ver¬
muten . Trotz der heftigen Beschießung durch Abwehr¬
kanonen und Verfolgung durch französische Flieger gelang
es dem Flugzeug , zu entkommen. Auch der Norden wurde
von den deutschen Fliegern heimgesucht . St . Pol wurde
mittBomben belegt . Sechs Flugzeuge überflogen am Frei -
tag -Dünkirchen , bombardierten die Hafen- und Dahn-
arckrgen und verursachten beträchtlichen Schaden. Andere
Meger belegten Coudekerke mit Bomben. In der
Recht vom Mittwoch zum Donnerstag erschien eine Taube
über St . Omer und warf fünf Bomben ab , welche eine
Anzahl von Gebäuden zerstörten und mehrere Personen
töteten . Die Taube entkam trotz heftiger Beschießung und
Verfolgung durch englische Flieger unversehrt .

WTB . Paris , 2 . Aug . Der „Temps " meldet : Mehrere
deutsche Flugzeuge überflogen gestern in früher Morgen¬
stunde Dünkirchen , wo sie von heftigem Geschützfeuer
empfangen wurden . Sie -warfen zahlreiche Bomben ab,
die nur Sachschaden angerichtet haben- sollen .

Zur Beschießung vo« Compheg« ei
TU . Genf , 2 . Aug . Die völlig überraschende Beschie¬

ßung von Compiegne durch deutsche schwere Geschütze Ver¬
trieb die seit Kriegsbeginn dort ansässig gewesenen fran¬
zösischen und englischen Familien sowie zahlreicheSommer¬
frischler nach Paris , wo das Bombar -dem-ent das Tages¬
gespräch bildete . Fachkritiker vermuten , daß es sich um

-Geschütze von bisher u-ngekannter Tragweite handele, die
an gewissen , den französischen Fliegern bisher geschickt
verborgenen Punkten stehen . Fraglos sei beabsichtigt , bei
einer den deutschen Waffen günstigen Wendung im Oise-
-gebiet Schreckschüsse gegen die Pariser Bannmeile abzu¬
geben. Diese Perspektive müsse man mit dem erforderlichen
Ernst ' ins Auge fassen , -ohne daß die Hauptstadt , die schon
größeren Gefahren ausgesetzt -gewesen sei, von panischem

,Schrecken erfüllt zu sein braucht. Me der Bahnhoss -
g-egend von Compiegne zugedachten Geschosse verursachten
mehrfach große Brände , die vorgestern bei Sonnenunter -
MMg noch sortdauertzen. Von den durch deutsche Flugc -
zeuge beschossenen- Ortschaften erlitt Nancy den schwersten
Schaden ; man schätzt die dort an-gerichteten Verwüstungen
mtf2OOO0O Francs . Die neuesten deutschen Fortschritte
im ^ Argmrnerwalde- und rat Priester,Walde werden von der
Fachpresse eingehend mit der Mahnung zu- energischen
-Gegenwehr erörtert .

Tcktzsstupr dys Fliejĝ rs Davoy.
TU . Bon der französischen Grenze , 2 . Aug . In - der

Kähe-von Etampes stürzte der französische Militärflieger
Davor, mit -einem Zweidecker ab und fand unter den
SötaisBiiertrdssp22jaax£uaeJ> den Tod.

Erfolges im den Argonnen . — Neues Kämpfe in den Vo¬
gesen . — Mitan genommen. — Fortschritte/ aim Närejw

und von Weichscjl bis zu!m Bug.
WTB . Gvoßqs HajUptqnökrtiijr , 2. August.

(Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Im Wtsttchl der Argo -nnen setzten wßk- nins du r̂ch
einen überraschenden Bajonettangriff in dckr B es st - tz
mehrerer feindlichetv Gräbön , nahmen vier
Offiziere und 142 Man « gefangen und ejrbentetön ein
Maschinengewehr.

Am Abend halben Franzose !« ,in den Vogesen
abermals dyü Linie Straszzemännele - Bairnen -
kopfain gegriffen . Die! gaNzje Nacht hindurch wnstzde
dort mit Erbitterung gekämpft. Der A n, g r e i f ej r ist
zurückgejtqqpfen . Auch qm Lingeköpf sind ei¬
ne nt eKämpseimGwng .

An verschiedenen Stellen derFrpnt sp rangjt 'en w ir
m ist E r f o l g M i n e n.

Südlich von Ban de Sapt schoß uNseire Artillerie!
jeinen französischen F essilbwllon h >vru ; » tvv .
Ein Kampfflieger zwang hei L o n g tzm » v, östlich voja
Gerqrdmer , eiin feindliches Flugzeug zur Äon
düng .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Mit ans wurde gestehn von unseren Tnippen nesch

Kampf g e n 0 mj m e ». Die Stickt ist im aLgxmeihnest un¬
versehrt.

Ocjstlich von P ^ nielwiöz haben sich Kampfe Ent¬
wickelt , diel einen für ujns günstigen VMajuif nehmen.

Nordöstlich von S u w a I k i wurde dies Höhe ! 186
(südöstlich von Kailetnik erstüvmt .

Nordwestlich von Lomzaj erreichte ! « ujnisejys
Truppen , najchdem hn verschiedenen Stellest zäher russi
schyr Widerstund gebrochen west-, den Rare w. Ein Offi¬
zier, 1003 Mann wurden von ups gefoingön ge¬
nommen.

Auf det übrigen Frönt bis zujr Wesichscll gjing es vor¬
wärts , 560 Gefangene , dabei tvx Offizier , wurden einge¬
bracht.

Var Wchrscha ! u ist die LUgej unverändert .
Südöstlicher Kriegsschauplatz .

Nördlich alnschKrßönd chn die Um 31. Juli eroberten
Höhe » bei Podzqmczo drangen Astest« Triustpen dsS
Generalobersten v . Woyvsch unter heftigen Kämpfen
durch das Waldgeläudo nach Osten dost. Der weichende
Feind verlor 1500 Ma n n an Gefangenen und acht Ma -
schistengew/ehrch

Vor Jwäng ' qrtzd siefürtckl öste - rreichisch - un
garischo Truppen si egr -eichjes Gsifechto . Desr
Halbkreis um die Festung ! zieht sich engär.

Bei den Armeen des Genercilfeldmarscholls v. Mak
k e n s e n hält der Fpind noch zwDchen Weichsel Und der
Gegend südwestlich von Lencznq; deutsche Tvujppön
ierrchngen neue Erfolge , östlich von Knrow ; sie mchh
ten 6 0 0 Gefangene .

Zwischen Lemcznes Usid Zalkn (nqrdöstkich vo !n
Cholm) schreitet der V e r f ö)l g u n g- s k a m sh s v o -r
Worts .

Am Bug erreichten wir die Gägtznd nördlich von
Dubienkaf Oesterreichijsch^ uNgajrischp Truppen drangen
südwestlich von Wladimir - Wolynsk übär dyn Bug
vor.

Ober st e Heeresleitung .

I« öfterreichisch-MWische MvderiHI.
WTB . Wien , 2. Aug. (Nicht amtlich.) Amtlich wird

verlautbart unter dem 2. ds. mittags :
Russischer Kriegsschauplatz .

Bei Damaszow gegenüber der R a d o m k a - Mün¬
dung errangen unsere Verbündeten gestern neue Erfolge.

Westlich Jwangorod haben unsere siebenbürgischen
Regimenter dem Feinde acht etagenförmig angelegte be¬
tonierte Stützpunkte mit dem Bajonett entrissen. Vier
dieser Werke wurden allein von dem größtenteils aus Ru¬
mänen bestehenden Infanterieregiment Nr . 50 erobert. Der
Halbkreis um Jwangorod verengte sich ■beträchtlich .
Wir nahmen 15 Offiziere und über 2300 Mann gefangen
und erbeuteten 29 Geschütze, darunter 21 schwere, ferner
11 Maschinengewehre, einen großen Werkzeugpark und viel
Munition und Kriegsmaterial . Unsere bewährten sieben¬
bürgischen Truppen dürfen diesen Tag zu den schönsten
ihrer ehrenvollen Geschichte zählen. Unmittelbar östlich der
Weichsel erstürmte eine unserer Divisionen die Eisenbahn-
station Nowo - Alexandrija und einige zunächst ge -
legene Positionen . Bei K u r o w drangen deutsche Trup¬
pen, nachdem sie gestern zwei feindliche Limen genommen,
in eine dritte ein.

Weiter östlich bis zum W i e p r z hält der Feind noch
seine Stellungen . Zwischen W i e p r z und Bug wird die
Verfolgung fortgesetzt . Unsere zwischen S o k a l und
K r h l o w über den Bug gegangenen Truppen rücken in
der Richtung Wladimir - Wolhnskij vor.

In Ostgalizien ist die Lage unverändert .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Der französische Bericht.
Paris , 2. Aug . Amtlicher Bericht von gestern nachmittag

3 Uhr : Im Artois , um Souchez ein leicht zurückgeschlagener
-deutscher Anyrrffsversuch mit Handgranaten . Im Elsaß griff
-der Feind - mitten in der Nacht erfolglos unsere Stellungen am
Schratzmännl« und am Reichsackerköpf an ; er erlitt ziemlich
empftndliche Verluste . Auf der übrigen Front kein Zwischen¬
fall während der Nacht . Am 31 . Juli warfen unsere Flugzeuge
30 Geschosse auf gas Fluglager Dalheim -bei Mörchingen und
6 Granaten auf einen Militärzug bei Ehateaux Salins .

Paris» 2. Aug. Amtlicher Bericht von gestern -abend- 11 Uhr:
Artilleriekamps Mittlerer : Stärke im Artois und im AiSnetal.

Heftigerer Artill -eriekampf nordwestlich Reims im Gebiete der
Luxemburgfarm ( zwischen Gauroh und Loivre) , in den West,
argonnen rat Gebiete Font -enelles aux Cherm-es und an der
Höhe 213, zwischen Maas und Mosel. Im Gebiete von La
Hahe -wurde ein- deutsches Bataillon -in geschlossener Formation
im Dorfe Bile-ch- sur-Trah überrascht. Es wurde unter sehr
wirksames Schnellfeuer mehrerer unserer Batterien genommen.
Pont -s -Mpusson und das Dorf Maidieres wurden -bombardiert.

'
Der Schaden ist -wenig bedeutend . Deutsche Flugzeuge warfen
auf das Plateau von Malzevtlle bei Nancy -etwa 20 Bom-bei^die -weder Schaden noch Verluste verursachten.

Englischer Berijtht.
AWB . London, 2. Aug . Gen-eralfeldmarschall- Frenchmeldet : Am 30. Juli fanden -noch Gefechte nach dem ersten

Angriffe der Deutschen, der bereits im Bericht vom 30 . Jul -i ge¬meldet wurde , statt . Das Ergebnis war , daß wir -einen .der
verlorenen Schützengräben -westlich von Hooge eroberten. AN,
81 . Ju -li hauptsächlich Artill-eriefeuer . Gestern abend/ wiesenwir mit Erfolg Jnfanterieangriffe ab . Am 1 . August fand kein
Jnfanteriegefecht statt .

Vom Wlhen KrieMWloz.
Die, Räumung Wqrschanis .

TU . Berlin , 2. Aug . Aus d-em Krie-gjspressequartier
wird d-em „Bert . Tagb -l .

" gsmeldet : Die Räumung War-
schaus vo-n der Zivilbevölkerung und vom Militär , außer
dem notwendigen Garn -is/onsb-estand, geht im schleunigen
Tempo vor sich . Bon- den 900 000 Einwohnern haben bis
Ende Jul -i 300 000 die Stadt verlassen.

Stt Kmpf zor Lee.
Znm Untergajng d-er „Jbeychj".

TU . Haag , 2 . Aug. Die Leyland -Linie veröffentlicht
eine Verlustliste der „Jberi -a" . Daraus geht ĥervor , daß
außer einem, seinen Wunden erlegenen Amerikanr auch
-ein anderer direkt getötet und drei- verwundet wurden .

DAe U - Boote.
WTB . Relsingbörg, 2 . Aug . Der Dampfer „O r -

lando " aus Sundsvall hat gestern- vormittag hier .
39 Mann der Besatzung von dem torpedierten norwegi¬
schen Da-mpf-er „T r o n d h j e m s Fjord " gelandet.!
Der Dampfer hatte Reuyork am 16 . Juli verlassen und
die Küste Schottlands in Sicht , als er von einem deutschen
Unterseeboot angerufen wurde . Die Besatzung bekam - 10
Minuten Zeit zum Verlassen des Schiffes . Darnach wurde
der Dampfer durch einen Torpedoschuß versenkt -und die
Mannschaft später vom „Orlando " ausgenommen.

WTB . London, 2 . Aug . (Nicht amtlich.) Der. eng-
'

lische Dampfer „Fulgen -c-e" fft heute versenkt worden. Di«
Besatzung von 26 Mann wurde -gerettet .

Vom VMU -KriegsfchWlotz.
Der türkische Bericht.

-WTB . Konstantinopel, 1 . Aug . (M -cht -amtlich. ) Das Haupt¬
quartier teilt mit : Auf der Darban - e lIenfr on t nichts
San Bedeutung A-m 31 . Juli erbeuteten unsere Erkundungs »
kolonnen, -welche bei Se -db - el - Bahr in die fei-n-dlichen>Grä¬
ben eingvdrungcn waren , eine 'Menge Gewehre un-d Munition .
-Einer unserer Flieger warf mit Erfolg vier Bomben über
Ten/edoS , wovon eine ihr Ziel auf dem femtdlicheu Wugplatz
traf . Unser Flieger wurde von zwei feindlichen Fliegern ver¬
folgt, die a-uf ihn -ein wirkungsloses Ma -schinengewehrfeuer er-
öffneten . — Auf den übrigen Fronten /nichts von- Bedeutung.

Der neue Oberbefehlshaber vor den Dardanellen .
TU . Kopenhagen, 2. Aug . Zum Oberbef-chWhaber

sämtlicher Truppen vor den- Dardanellen wurde General
Bruland ernannt . Bei feiner Wrei -fe von Marseille er¬
klärte er, er hoffe den baldigen Fall von Konstantinopel,
was zum siegreichen Abschluß des Krieges führen werde.

Ser Krieg mit Italien.
Oeskerreichischer Bericht .

Au der Tiroler Front wurde eine feindliche Abteilung
im Ladrotalc westlich Bezzccca überfallen und un-
ter großen Verlusten zurückgeworfen. In dem Indi¬
ra r i e m vertrieben unsere Patrouillen zwei italienisch«
Beobachtungsposten, die sich auf den Höhen nordwestlich
C o n d i n o eingenistet hatten .

Im Kärntner Grenzgebiet hat sich nichts Wesent¬
liches ereignet.

Im Küstenlande herrscht in den nördlichen Ab¬
schnitte« größtenteils Ruhe . Am Plateau hält der Ge-
schützkampf an . Die gegen unsere Stellungen östlich P o .
l a z z o geführten starken italienischen Angriffe wurden
durch einen Gegenangriff , der unsere Infanterie bis über
die ursprünglichen Stellungen hinausführte , vollständig
zurückgeschlagen .

Der stellvertretende Chef des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Abgeschlagene italienische Angriffe.
TU . Berlin , 2 . Aug . Aus dem K. und K. Kriegspresse-

quartier wird dem „Berl . Tgbl .
" gemeldet: Die Ftalienev

griffen in den letzten Stunden beiderseits des Blöcken -
Passes an , wurden aber mit schweren Verlusten abgewie-
sen. Im Tiroler Grenzgebiete stießen Patrouillen und
kleine Abteilungen aufeinander , ohne daß sich eine größere
Aktion entwickelt hätte . Sehr ernst war dagegen ein
Sturmversuch gegen den Nordwestrand des Plateaus von
D o b e r d o , wo der Feind beiderseits S d r a n s s i n vor¬
ging . Wir behaupteten indessen auch hier unsere Höhen-
stellungen. Auf dem übrigen Plateau und vor Görz
blieben die erschöpften Italiener ruhig .

SWge Kriegsinichrichte».
Die „Dokumentes unserer Fejjn8r.

BcirAn , 1 . Aug . Die Schweizer Zeitungen berichteten
kürzlich über die Verurteilung eines- Oesterreichers namens
Sa -ria und eines Schweizers namens Ehrsam, die seit
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Jahren ein ebenso eigenartiges wie einträgliches Geschäft
von Zürich aus betrieben . Sie fabrizieren nämlich so¬
genannte geheime Dokumente , die deutsche und öfter -
reichisch"Ungarische Kriegsvorhereitungen betrafen , z . B.
graphische Eisenbahnfahrpläne , Zeichnungen von Befesti¬
gungen , Aufmarschpläne, Marineanlagen usw . und ver¬
kauften diese oft recht ungeschickt angefertigten Sachen an
Frankreich , Rußland , Italien und Belgien . Das Geschäft
ging ausgezeichnet. In 6—7 Jahren , hatte die Firma
Saria -Ehrsam nachweislich eine Gesamteinnahme von fast
200 000 Franken . Soweit die Aufzeichnungen in den Ge¬
schäftsbüchern ergaben , waren die Hauptleidtragenden
Rußland , England und Frankreich . Daneben standen
als Kunden der Firma Belgien und Italien mit kleineren
Summen . — Man muß sich nur darüber wundern , daß
die Fachleute des heutigen Merverbandes auf einen so
plumpen Schwindel hereinfallen konnten, nur , weil die
Zerren Saria und Ehrsam ihnen sagten, das Material
stamme aus dem» deutschen und dem österreichischen
Generalstab.

Der RöMliL der smMcheii Presse.
■SSffi . Paris , 2. Aug . Die ganze Presse widmet dem

Jahrestage der Kriegserklärung lange Betrachtungen , in denen
sie ausführt , Frankreich und seine Alliierten hätten den Krieg
picht gewollt, sondern er sei ausschließlich der deutschen und
österreichischen Eroberungslust entsprungen . Man halbe mit
einem kurzen Krieg gerechnet. Niemand habe geahnt , welche
Formen er annehmen , welche ungeheuren Opfer er von allen
fordern würde . Auch Deutschland habe seinen Plan auf schnel¬
ler Kriegführung aufgebaut . Dieser Plan sei von den Alliierten
zu nichte gemacht worden. Je länger noch der Krieg dauere,
desto größer sei für die Alliierten die Gewißheit , den Feind
niederzuringen . Die innere Einigkeit Frankreichs halbe sich
in einem Jahre bewährt . Es sei zu allen Opfern entschlossen
und bereit . Es werde nicht ermüden und wanken, denn es
wisse , daß der Sieg endlich ihm und seinen Bundesgenossen
gehören werde. Die Mehrzahl der Matter behandelt außer¬
dem die militärischen und politischen Ereignisse dieses Jahres .
Die militärische Lage bleibe für die Alliierten nach wie vor gut .
Deutschland müsse sich allmählich erschöpfen . In Frankreich
steche man seit Monaten in beinahe unverrückbarer Front , ohne
daß die deutsche Offensive zum Ziele geführt hätte . In Rußland
hätten die russischen Armeen zurückgehen müssen , ohne daß es
jedoch den Zentralmächten gelungen wäre, ein entscheidendes
Resultat zu erzielen . Serbien habe bisher seine Ausgabe er¬
füllt , es sei zu neuer Offensive bereit . Italiens Eingreifen
sei ein wertvoller Faktor , der zum endlichen Sieg beitragen
Verde. Die Oberherrschaft zur See gehöre trotz des barbari¬
schen -Unterseebootskrieges Deutschlands .den Alliierten , denen
hieraus ein ungeheurer Vorteil erwachse .

General de Laeroix schreibt im „Temps " Der Rück¬
blick aus -das vergangene Jahr sei dazu angetan , die Zuversicht
Frankreichs zu stärken. Der -Neg sei -den Mii -erten gewiß.
Man müsse ihn nur zu erwarten wissen ; denn- man dürfe nicht

-vergessen , daß die Alliierten einem Feinde gegenüber ständen,
dessen Kraft noch nicht erschöpft , aber -doch beeinträchtigt sei.

General Berthaut schreibt im „Petit Journal "
, Deutsch-

Land habe heute triftige Gründe , Frieden zu schließen , denn eS
besitze in Polen , Belgien und Frankreich wertvolle Pfänder , aber
trotzdem sei die Lage der Zentralmächte und der Türkei schlecht ,
da -ihre -Hilfsquellen bald erschöpft seien. Auf seiten -der Alliier¬
ten fehle eS weder an Mannschaften noch an Material , noch an
Geld, sodaß der endliche Sieg nur eine Frage der Zeit sei. Die
meisten Blätter betonen, daß die Alliierten an -der Marne einen
großen Sieg errangen , ihn ober leider nicht hätten ausnützen
Wunen, weil -ihre Truppen zu erschöpft gewesen seien -.

kleben die diplomatische Lage schreibt Pichon im „Petite
-Journal ", sie sei für die Alliierten überaus günstig. Die Diplo¬
matie -des Dr -eiverbandes habe Italien zur Intervention - zu
bewegen vermocht. Die Haltung Griechen-lands und Bulgariens
-sei zwar ungewiß , aber Rumänien neige anscheinend aus die
Seite der Alliiertem In Skandinavien , Spanien und der
Schweiz habe die Sympathie für die Alliierten große Fortschritte
gemacht . Trotz aller gegenteiligen Bemühungen Deutschlands
in den Bereinigten Staaten sei -die Strömung für die Alliierten
immer stärker geworden. So stelle sich nach einem Jahr die
politische diplomatische Lage in günstigem Lichte dar .

Deutsche Politik.
Arbeitszwang für Kriegerfrauen .

In Ostpreußen sind Lcmda -vbeitersrauen wiederholt
durch Drohung mit Entziehung der Kriegsunterstützung zur
Arbeit aus den Gütern veranlaßt worden . Jetzt werden
aber auch städtische Kriegerfrauen zur Erntearbeit g e-
zwungen ! So erläßt die Polizeiverwaltung in
Braunsberg (Ostpreußen ) folgende Verfügung :

E r n t e a r b e i ten betreffend .
Durch Bekanntmachung des Herrn Landrats vom 18 . Juli

(Kreisblatts -Numrner 94 ) ist bereits -daraus hinge-wresen , daß
bei -dem Einbringen der bevorstehenden Ernte jeder arbeits¬
fähige Mann und jede arbeitsfähige Frau zur Min, .^ e ver¬
pflichtet ist,- Insbesondere sollen sich die Frauen der Kriegs¬
teilnehmer der Mithilfe nicht deshalb entziehen , -weil sie -in¬
folge der gewährten Famil -ienunterstützung eine Arbeit nicht
nötig zu haben glauben . Für solch« Fälle ist Entziehung der
Beihilfe angedroht .

Wir machen noch besonders auf jene Bekanntmachung
aufmerksam, und wir werden jeder unbegründeten Arbeits¬
verweigerung mit allen zu Gebote stehenden Mitteln scharf
entgcgentreten . Die Arbeitgeber aber , denen eine Mit¬
hilfe bei den Erntearbeiten seitens der Frauen ohne Grund
verweigert wird , ersuchen wir , solches unnachsichtlich zur An¬
zeige zu bringen , damit in jedem Falle eine Prüfung der
Weigerungsgründe von amtlicher Stelle aus erfolgen kann.

Braunsberg , den 36. Juli 1915.
Die Polizeiverwaltung .

Braunsberg und — Bretten dürften vorläufig die
ttnzigen Städte sein , in der man in dieser Weise gegen
Kriegerfra-uen vorgeht .

Höchstpreise für Vieh und Fleisch.
Eine kleine bayerische Gemeinde ist dazu übergegangen ,

Höchstpreise nicht allein für Fleisch, sondern auch fiir Vi eh
festzusetzen . Der Magistrat von Eggen seiden erließ
folgende Bekanntmachung :

1 . Der Preis für Schweine bis 2 Zentner Lebendgewicht
wird aus 70 Mk . pro Zentner , für Schweine über 2 Zentner auf
«0 DR . festgesetzt.

2 . Der Preis für das Pfund Schweinefleisch darf 1 Mark
4>icht äfeetfteieen.

Dienstag , den 3 . August 1915 .
3 . Der Preis für -das Pfund Rindfleisch (Ochsenfleisch aus¬

genommen) darf 95 Pf . nicht übersteigen, für Kalbfleisch -werden
85 Pf . festgesetzt .

4 . Der Preis für Rinder (Ochsen ausgenommen ) darf 50 Mk-,
für -den Zentner Lobendgewicht nicht übersteigen, für Kälber
werden 60 Mk . festgesetzt . Ueberschreitung -der Höchstpreise wird
mit -Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mk . bestraft .

Außerdem werden die Metzger darauf hingewiesen, daß der
Ankauf von Rindern und Schweinen im Bezirk durch auswär¬
tige Händler verboten und jede Ausfuhr ohne bezirksamtliche
Genehmigung untersagt ist. Landwirte , die Rinder und
Schweine nach auswärts verkaufen wollen, können sie dem
Zuchtverbande für Fleckvieh in Landshut oder dem Bezirksamte
airbieten .

Dem Magistrat dieser bayerischen Gemeinde verdient
volle Anerkennung dafür , daß er in energischer Weise dem
Fleischwucher das Handwerk zu legen sucht . Der Ruf nach
Höchstpreisen für Vieh wird von ihm in die Praxis umge¬
setzt, und wir ersehen aus dem Erlaß , daß die Höchstpreise ,
wenn auch immer noch hoch genug , doch sehr erheblich nied¬
riger sind als die skandalösen Wucherpreise, die anderorts
für Vieh und Fleisch gezahlt werden müssen. So kosteten
in München , dem nächsten größeren Viehmarkt , die
Schweine pro Zentner Lebendgewicht 69—113 Mk.

Was sich hier in einer kleinen Gemeinde verwirklichen
läßt , wäre sicher auch im Reich, wenn auch mit etwas mehr
Schwierigkeiten , möglich.

Abg. Bajssejrmann übest das Kriejgsziü .
Der Führer der Nationalliberalen , Abg . Bassermann ,

ist momentan eifrig bemüht , dem Volke die Notwendigkeit
durchgreifender Annexionen mundgerecht zu machen. Am
Sonntag , den 25 . Juli , vor den in Köln- versammelten
Vertretern der rheinisch-westMischen Industrie , dann in
einer Tischrede und jetzt in einem Rückblick über das erste
Kriegsjahr . Hier führt Abg . Bassermann aus :

„Unsere Staatsweisheit muh bedenken -, -daß nach solchem
furchtbaren Kriege nicht Errttäuschnng und Steuererhöhunyen
der Lahn sein- -darf . Mögen die Früchte langsam reifen , lang¬
samer als -wir .dachten , aber reif werden sie , -dafür wird die
starke sonn-i-ge Kraft des Germanentums sorgen. Pflicht aller
Patrioten ist es, daraus zu achten-, daß nicht schwächliche Frie¬
denssehnsucht zugreift , sobald sich uns eine Hand eines wei¬
chenden Feindes entgegenstreckt . Das darf nicht sein . Blutige
Opfer sind gebracht, und weitere werden fallen, sie müssen die
Grnnldage bieten für eine territoriale Ausgestaltung unseres
Pater laues , für Grenzen -im Osten und Westen , die uns den
Frieden auf Menschenalter sichern .

"

Die amtlichen Organe haben den nationalliberalen
Anwexio nsabsichten bisher nicht widersprochen.

Srrdische Politik-
Ein berechtigter Vorschlag.

Einer unserer Leser, der schon seit 4. August 1914 Sol¬
dat ist und seine in der Schweiz lebend« Familie nicht wie¬
dersah, da zuerst im Felde und jetzt nicht die Mittel hat,
die Familie nach einem Grenzort kommen zu lasten , schreibt
uns : Wäre es denn nicht möglich , in irgend einer Grenz-
stadt eine Unterkunft für unbemittelte
deutsche Vaterlandsverteidiger zu schaf¬
fen , sowie fiir deren aus der Schweiz kommende Familien
als Entgeld dafür , daß die in der Schweiz lebenden zahl-
reichen Deutschen auch nach so langer Zeit mal ihre Fa -
milie Wiedersehen können? Wer hat nach einem Jahre
Krieg noch die Mittel , die teure Pension in Hotels zu zah¬
len , um so eine Zusammenkunft zu ermöglichen? Außer-
dem wohnt Schreiber so weit von der Grenze entfernt , daß
die Reise für Frau und zwei Kinder bis Basel und zurück
allein an Fahrgeld ca . 25 Mk . kosten würde , -die schon nicht
zu erschwingen wären .

Da sicher 40—50 000 militärpflichtige Deutsche aus der
Schweiz einrückten, würde eine derartige Einrichtung sicher
viele glückliche Menschen machen. Die Sache ließe sich vom
Roten Kreuz doch ganz gut organisieren .

Vielleicht nehmen die maßgebenden Stellen Veranlas¬
sung , diese Anregung in Erwägung zu ziehen.

Verbot einer sozialdemokratrscheti Versammlung .
Wie die Mannheimer „ Volksstimme " meldet , ist die

von der Sozialdemokratischen Partei und dom Gewerk¬
schaftskartell in Hockenheim anberaumte Versamm¬
lung mit dem Thema „Leb ens mittelver so r -
gung undL ebensmittelwucher während
des Krieges " vom Bezirksamt Schwetzingen verboten
worden , da von dem Hauptredner , dem neuen Landtags -
abgeordneten für Mannheim V , Parteisekretär Strobel ,
das eingeforderte Bortragsm -anuskr -ipt
im Wortlaut nicht vorgelegt werden
konnte . Das Stellvertr . Generalkommando in Karls¬
ruhe , an das sich der Vortragende mit dem Antrag auf
Auihebung des Verbots wandte , schloß sich dem Vorgehen
des Bezirksamts Schwetzingen an und machte die Ge¬
nehmigung zur Abhaltung des Vortrags von der vorheri -
gen Einsendung des Vortragsmanuskripts abhängig .

Mit Recht bemerkt hiezu die „ Volksistimme"
: Wenn

das BezirksamtSchwetzingen glaubt , der Sache
Deutschlands — wie es doch seine Pflicht sein sollte —
mit dem Verbot der Hackenheimer Versammlung einen
Dienst erwiesen zu haben , so befindet es sich aus dem Holz-
Weg . Sollte es nicht mehr gestattet sein, der allge¬
meinen Empörung Ausdruck zu verleihen , die
heute im deutschen Volke bis weit in die Kreise des
Mittelstandes , ja selbst der wohlhabenden Schichten hin¬
ein über den schamlosen Wucher mit den unent¬
behrlich st enLebensmitte ln getrieben wird , und
sollt« man dem also ausgebeuteten Volke die Möglichkeit
nehmen , in öffentlichen Kundgebungen Schutz gegen die
skrupellosen Ausbeuter der Kriegsnot zu ver¬
langen , so würde das zu einem Stimmungsrück¬
schlag im Volke führen , der für die große Sache des
Vaterlandes von den bedenklichsten Fbtzen sein könnte,
und für den die Verantwortung zu tragen , die Person des
Herrn Bezirksamtmanns Dr . Asal nicht ausreichen würde .
Zu gegebener Zeit wird an anderer Stelle noch über die
Schwetzinger Regierungsmaximen zu sprechen sein.

M»s Ser Partei .
Wie die Sonderfrajkion im württemborgischen Lchndtajge

zustande kam .
In einem Parteiblatt ist behauptet worden, die sozial¬

demokratische Fraktion des württemüergischen Landtags habe
den Abgeordneten W -estmeyer „ausgschlossen " und von demselben
Blatte ist die -Vermutung geäußert worden, die Fraktion habe
auch den- Abgeordneten Engelhardt und Hoschka -das Verbleiben
in ihren Reihen unm -öglich gemacht. Das gibt nns Veran-
sassung, felgende Tatsachen festzustellen:

Am 21 . Dezember 1914 hat der Kreisvorstand für den
1 . württembergischen Wahlkreis , am 10. Februar 1915 der Lan-
desvorstand, am 28. März -der Parteivorstand und am 8 . Mm
-der Parteivorstand wiederholt öffentlich festgestellt , daß die
frühere Leitung des) sozialdemokratischen /Vereins -Stuttgart }
sich weigert , die nach dem Organisattonsstatut -der svzial-demo- '
kratischen Partei Deutschlands ihr obliegenden Verpflichtungen
zu erfüllen . Die Feststellung des ParteivorstandeS vom März ,
die weiter aussprach, .daß die genannte Leitung und ihr Anhang
wegen beharrlicher Nichtanerkennung des Organisationsstatuts -
aus der Partei ausgeschicden sei, ist vom Parteiousschuh ge¬
billigt worden. Die sozialdemokratische Landtagsfraktion hatte
sick daher bei ihrem Zusammentritt aus Anlaß der letzten Land-
tagStagung zu der Frage schlüssig zu machen , wie sie sich zu
ihrem bisherigen Mitglied Westmeyer, -das an der Spitze der
aus der Partei ausgeschiedenen Gruppe steht, stellen sollte . Ta
eine aus der Partei ausgeschiedene Person naturgemäß nicht
Mitglied einer sozialdemokratischen Parlamentsfraktion , sein
lkann, beschloß die Fraktion , Westmeher zu ihren Sitzungen nicht
mehr zuzuziehen.

Die Abgeordneten Engelhardt und Hoschka waren zu jener
Zeit noch Mitglieder der Gesamtpartei und -wurden daher von
der Fraktion als zu ihr gehörig behandelt . Ms in der Frak¬
tionssitzung vom 26 . Juni die disziplinwidrige Abstimmung der
beiden- Kollegen Engelhardt und Hoschka gelegentlich der ersten
Lesung -des Etats erörtert und gerügt wurde , erklärte sich
Engelhardt mit Hoschka solidarisch und verzichtete ausdrücklich
auf fernere Einladung zu den Fraktionssitzungen . Demgemäß
-hat die Fraktion Engelhardt nicht mehr zu ihren Sitzungen
eingeladen . Der Fraktionsvorsitzen-de hat aber nach dem 6 . Juli ,
da Engelhardt als Vertreter des Fraiktionsmitg-liedes Hoschka
zu einer Ausschußberatung erschien , Engelhardt eindringlich
darauf aufmerksam gemacht, welche Folgen sein inzwischen er¬
folgtes Ausscheiden aus der Parteiorganisation und- aus der
Fraktion fiir ihn haben müsse . In freundschaftlicher Weise
suchte -der Vorsitzende ihn zu der Erklärung zu bestimmen, -daß
er Mitglied der Partei und der Fraktion bleiben- wolle . Engel¬
hardt hat eine solche Erklärung nicht -abgegeben.

-Hoschka wurde als Mitglied der Fraktion betrachtet bis zum
22 . Juli . Er galt in -der Zeit vom 30 . Junt bis 22 . Juli - noch
als -ihr Vertreter in -den- Vereinigten Ausschüssen , in denen der
Etat borberaten wurde . Am 22. Juli teilte Hoschka dem Frak¬
tionsvorsitzenden schriftlich seinen Verzicht auf fernere Ein¬
ladungen zu den Fräktionssitzungen mit . An demselben Tage
zeigten Engelhardt , Hoschka und Westmeher -dem Präsidium der
Zweiten Kammer die Gründung ihrer neuen Fraktion „Sozia -
listtsche Vereinigung " an .

Auf Grund dieser Tatsachen mögen nun die Parteigenossen
entscheiden , ob die Fraktion eines ihrer früheren Mitglieder
unzulässig behandelt hat .

Stuttgart , 39 . Juli 1915 .
Der Borstand der sozialdemokrattschen Landtagsfraktion .

Soziale Rundschau-
* Der Segen der Bolksfürsorge bei Unglücksfälle«. Ein

schrecklicher Unylücksfall, der sich vor einiger Zett auf der Oel-
raffinerie Wedel - Schulau (Holstein) ereignete, und bei
welchem außer einem andern auch der Arbeiter Schaum zu Tode
kam, hat wieder einmal recht treffend bewiesen, welch hohen
Wert eine Versicherung bei 'der Volkssürsorge hat . Schaum war
bei derselben seit Mai d . I . versichert; es wurde , da seitens der
Volksfürsorge bei Unfällen - auch im ersten Jahre der Versiche¬
rung die volle Versicherungssumme zur Auszahlung gelangt,
der Familie -desselben der Betrag von 440 Mk . ausgezahlt , wäh¬
rend bisher nur 8 Mk. an Prämien - geleistet wurden . Dieser
Fall ist eine dringende Mahnung für diejenigen Arbeiter, die
in solchen gefahrvollen Betrieben beschäftigt sind, sich bei der
Volkssürsorge zu versichern, weil ihnen dadurch die Gewähr
geboten wird , daß ihre Angehörigen im Fall eines tödlichen Un¬
falls nicht ohne alle Existenzmittel dastehen, wie auch allen übri¬
gen Arbeitern dringend zu empfehlen ist , bei der von den Ge¬
werkschaften und Genossenschaften ins Leben gerufenen Ver¬
sicherungsgesellschaft BoMsürsorge eine ,Versicherung älbzu-

schliehen .

Gefallene Badener.
Den ßeldetioft firi UaterUn*

itarbem
Landwehrm . Eugen Johmann von Erfenbach. Lt.

d . R . Lehramtspraktikant Karl Hund von Bruchsal.
Musk . Wilhelm Hofsäß von Pforzheim . Gefr . d . R.
Zimmermann Fritz B e r t s ch und Kriegssreiw . Ludwig
Trautmann von Schwetzingen . Oberst . Walter
K r o h n im Rgt . 110 in Mannheim . Alfred Knorr von
Niederbühli bei Rastatt . Musk . Franz L u st von, Gaggenau .
Landwehrm . Bernhard G a s s e m a n n von Triberg .
Vizefeldw . cand . chem . Ernst Reinhard Haungs von
Bühl . Kriegssreiw . Matthias B ü h r e r von Kollmars¬
reute . UO . Fritz Brand von Weil bei Lörrach . Res.
Alfred Müller von Bonndorf . Musk . Nikolaus
Korhummel von Lausheim . Jäger Otto H a s l e r
von Stahringen . Unterlehrer Franz Mayer in Nieder -
eschach bei Villingen und UO . Kaufmann Joseph Burk -
hart von Konstanz .

Gerichtszeitung.
* Mosbach, 1 . Aug. Die Strafkammer verurteilte einen

Landwirt (dessen- Name leider in der vorliegenden Zeitungsmel-
dung verschwiegen wird ) aus dem Amtsbezirk Tauberbischofs¬
heim, der bei der Aufnahme der Getreide - und Mehlvorräte un¬
gefähr 50 Zentner nicht angegeben hatte , zu 500 Mk.
Geldstrafe oder 50 Tagen Gefängnis . Die Verhandlung erg ah
daß der Angeklagte «das Gesetz absichtlich übertreten hatte und
das Gericht war der Ansicht , daß ein solches Verhalten in un¬
serer Zeit eine ganz empfindliche Strafe verdiene.

Arbeiter ! Mint fle deoUMsstcund.
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Aül «ordöstlicheilKrieMmM.
Die Frontverschiebung östlich des Njemen .

Linkowo , 23 . Juli 1916.
Vor 10 Tagen begann der Truck der Deutschen gegen

die russische Verteidigungslinie , die sich in der Hauptsache
an den Lauf der D u b i s s a und Windau (Wenta ) an¬
lehnte . Die fester« Stützpunkte dieser Linie waren
Kowno , Szawle , Alt - Auz und M i t a u . Die
jetzt von den Deutschen eingenommene Stellung erstreckt
sich von Tukkum bis Mitau , geht westlich von Baust süd¬
lich und ist unmittelbar bis Kowno herangerückt worden .
Ziemtich heftigen Widerstand leisteten die Russen bei Alt -
Auz und Szawle . Im nördlichen Teil des Ope¬
rationsabschnittes zog sich der Gegner in Eil¬
märschen , ohne energischen Widerstand zu leisten , auf
Mitau zurück . Mehr Kraft faß hinter den Rückzugsgefech¬
ten der russischen Truppen , die bei AI t - A u z zusammen -
gezogen worden waren . Ms die Stellung aufgegeben
werden mußte , die Bahnverbindung mit Mitau von den
Deutschen zerstört worden war , versuchten die Russen zu¬
nächst die große Reichsstraße nördlich Szawle zu erreichen ,
um dann nach Mitau oder Kowno zu gelangen . Starke
Nachhuten , vorwiegend mit Maschinengewehren ausge¬
rüstet , hatten dabei die Ausgabe , die verfolgende deutsche
Fußtruppe aufzuhatten , damit die größten Teile der russi¬
schen Kräfte mit den Fahrzeugen und Geschützen den retten¬
den Häfen zueilen konnten . Dieselbe Taktik befolgte
schließlich auch die Besatzung der festungsartig ausge -
bauten Stellungen bei Szawle . Mit Teilen der von Alt -
Auz zurückgehenden russischen Kräfte versuchte sie östlich
nach Kowno und nordöstlich über Baus ! zu entkommen .
Diese Rückzugstaktik der Russen möglichst unwirksam zu
machen , war zunächst Aufgabe der Kavallerie , die
dabei eine Riesenarbeit lei st et e . Sie wurde
ihr durch den Umfang des Operationsgebietes und die
Gestattung des Geländes außerordentlich erschwert . In
den Wäldern fanden die Verfolgten gut gedeckte Verstecke,
aus denen heraus einige Schützen und Maschinengewehre
selbst starke angrei -fende Kräfte aufhalten konnten , deren
Vormarsch weiter durch die von den Abziehenden zerstörten
Brücken über die zahlreichen Flußläufe gehemmt wurde .
Hinzu kam , daß für die vielen notwendigen Umgehungen ,
die den Verfolger vor die Spitze oder in die Flanke des
Gegners brachten , verhältnismäßig nur wenige Kavallerie
und Artillerie zur Verfügung stand . Trotzdem gelang es ,einem großen Teil der russischen Truppen den Rückzug
abzuschneiden , ihnen Geschütze, Maschinengewehre und
Fahrzeuge abzunehmen . Sehr zahlreich ist der Verlust
der Russen an Toten und auch an Gefangenen , deren
Zahl sich noch fortgesetzt durch die aus den Wäldern her¬
auskommenden Versprengten erhöht . Besonders groß war
die Beute in den Wäldern östlich von Szawle .

Am 20 . fuhren wir von Hofzumberge in der Richtung
auf Metten zu . Hier konnten wir jedoch die große Straße
noch nicht erreichen . Starke russische Kräfte verteidigten
gut angelegte Stellungen , nachdem sie aus Groß -Wilzen
herausgedrängt worden waren . Um ohne Aufenthalt an
die östlich von Szawle abrückenden Russen heranzukom¬
men , mußten Telle der über Groß - Wilzen vorstotzenden
deutschen Truppen südlich von diesem Ort elende Land¬
wege in der Richtung auf I a n i s ch k i Vorgehen . Spät
am Abend wurde hier Quartier bezogen . Wir blieben auf
dem großen Gut Satkunny . Das Gutshaus unterschied
sich in seiner Einrichtung kaum von einem guten Bauern¬
haus . Ein Bündel Heu war unser Nachtlager . Um den
riesengroßen Gutshos gruppieren sich ausgedehnte Stal¬
lungen und mehrere Wohnhäuser für die Gutsbeamten
und Arbeiter . Ein Teil der hier einquartierten Ka -
vaüeristen mußte mit ihren Pferden im Freien näch¬
tigen . Jedoch die Ruhe war nur kurz . In frühester
Morgenstunde ging es weiter , um den aus der Straße
nach Pokroy fliichtenden Russen den Weg zu verlegen .
Das gelang auch . Tie deutschen Truppen drangen bis
L i n k o w o vor . Eine stürmische Nacht , Gewitter - und
Regenschauer waren den Russen insofern günstig , als es
ihnen möglich war , mit Teilen ihrer eingeschlossenen
Kräfte offene Lücken zu finden , durch die sie in der "Rich¬
tung , auf Baust entweichen konnten . Dagegen blieben
die von ihnen unternommenen Turchbruchsversuche er¬
folglos . In der Frühe des 22 . legte sich die Kavallerie bei
Sydowga und Telschany den über Pokroy vor den deutschen
Truppen auf dem Rückzug befindlichen Russen in den Weg .
Auch hier wurde der Versuch der Russen , in einem starken
Vorstoß durchzubrechen , vollständig verhindert .

Von Johannowa aus waren Dr . Michaelis und ich
der Truppe zu Fuß gefolgt . Tie brückenlose Muscha und
die Wege selbst ließen kein Auto durchkommen . Abends
gingen wir zunächst über die Muscha bei Labory zurück.
Dabei hatte mein Kollege das Pech , eine Viertelstunde
lang mitten in dem Flüßchen zu sitzen . Allerdings , hoch auf
einem Bagagewagen thronend . Den Pferden kan« es
plötzlich in den Kopf , nicht weiter zu wollen . Kein
Schmeicheln und Drohen hals . Erst nachdem ein kleiner
Pvlengaul , der ebenfalls hartnäckig , seinen Wagen im
Wasser stehen ließ , sich wieder in Bewegung gesetzt Halle ,
kam auch mein Kollege herüber .

. Zwei Husaren brachten den ersten Trupp Gefangener .
Einer Patrouille von 4 Mann hatten sie sich im Walde er¬
geben . Zwei Husaren blieben auf ihrem Beobachtungs¬
posten zurück . Die Gefangenen sagten aus , daß seit drei
Tagen die Verpflegung aufgehört habe , auch hätten sie
keine Befehle mehr erhalten . Ter sührende General habe
den Mannschaften gesagt : „Wir sind e i n g e -
s ch l s s s e n , s e h e j e d e r , w i e e r d u r ch k o m m t ! " —
Nach kurzer Zeit kam noch ein Trupp von 260 Gefangenen
die dasselbe aussagten . Me Leute sahen allerdings etwas
strapaziert aus , waren aber sonst in guter körperlicher
Verfassung und vorzüglich gekleidet . Anscheinend waren
es Leut « , die zn den in der letzten Zeit Eingezogenen und
ins Feld Hinausgebrachten gehörten .

Im Dunkeln gehen wir die sieben Kilometer bis Jo -
lhannowa zurück. Bei Pokroy tobt noch der
Ka m p f . Das Getöse der arbeitenden Kanonen und der
unheimlich flackernd schnatternden Maschinengewehre er¬
füllt die Luft . Gespenstisch huschen reitende Patrouillen
durch die wogenden Kornfelder . In Jqhannowa treffen !

_ Dienstag , den 3 . August 1915
'
._

wir die 74 Gefangenen wieder ; sie haben Brot bekommen ,
auch Kaffee und dazu ein Schwein geschlachtet. Schmau¬
send erfreuen sie sich der vor dem Tode schützenden Ge¬
fangenschaft . Ein heiterer Zwischenfall mit
stark satirischem Einschlag ereignete sich . Ein Leutnant
ruft den Gefangenen zu : „Ihr seid wohl ärgerlich über
Eure Gefangenschaft !" — „Quatsch doch nicht, " ertönt eine
Stimme , „wer war das ? " Ein Gefangener tritt vor ,
bittet um Entschuldigung : er habe geglaubt , einer aus der
Mannschaft habe die Frage gestellt . Dann erzählt er :
„Ich bin in Elberfeld geboren , kam früh nach Rußland ,
habe mich hier naturalisieren lassen und wurde russischer
Soldat .

" — Am andern Morgen in aller Herrgottsfrühe
mußte die Kavallerie wieder hinter den flüchtenden
Russen her . Reste ihrer Truppen suchten Bausk oder
Kowno zu erreichen .

Wir fahren über Linkowo nach Pokroy , riskieren es ,
durch die Muscha zu fahren . Wo gestern mein Kollege
aus dem Bagagewagen im Wasser saß , bleibt unser Wagen
stehen und rührt sich nicht . Pferde hblen ihn heraus .
Das Fahrtempo bestimmen allerdings die polnischen Wege ,
die manchmal , viel viel schlechter sind , als das Ackerfeld.
Man benutzt es mit Vergnügen , soweit Grüben und sonstige
Hindernisse es erlauben . Das Schlachtfeld bei
Pokroy ist noch nicht vollständig aufgeräumt . Ueberall
liegen tote Russen : ein schrecklich trauriger Anblick. An
einigen Stellen im Walde sind Bagagewagen zusammen¬
gefahren worden . . Ausrüstungsgegenstände , Kleider , zer¬
brochene Möbel liegen weit zerstreut umher . Auf Wiesen
und an Waldeinschnitten sieht man die erschreckten, be¬
trübten , vielfach jammernden Einwohner , im Freien die
kümmerlichen Reste ihrer Habe bewachend . 12 Kilometer
vor Szawle versagt der Motor . Die Ursache tst wenig er¬
baulich : er halle nichts mehr zu trinken ! Woher nun
Benzin nehmen ? Aus ^ awile holen ? Einen andern
Rat gibt es nicht . Ein kleiner Wagen wird requiriert ,
die Benzinkannen darauf , und dann los ! Ein Mann be¬
gleitet den Wagen . Mein Kollege und ich schreiten mun -
ter hinterher . Gegen halb 10 Uhr kommen wir in
Szawle an . Nach einigen Umständen haben wir Benzin
erobert ; das Wägelchen fährt eine Stunde später wieder
mit dem Motorfutter zurück . Dann schaue ich mich
etwas in Szawle um . Wie hat sich das Städtchen
verändert ! -

Nur noch kümmerliche Reste von Szawle sind vorhan¬
den , kaum ein Viertel der Häuser hat der Kriegsbrand
verschont . Alles andere liegt in Schutt und Asche . Das
Hotel , in dem ich am 30 . Mai logierte , das Gymnasium ,
eine Anzahl der andern großen Gebäudq , die damals noch
unversehrt standen : nur kahl« schwarze Mauern sind davon
jetzt noch vorhanden . Auch die polnische Kirche hat bei
den letzten Stürmen gelitten . Cs ist unheimlich still ; kein
Mensch auf der Straße . — Nun wird es laut , lebendig .
Irgend ein Hund hat angeschlagen . Aus hunderten von
Brandstellen ertönt jetzt Hundegebell . Der vierbeinige
freiwillige Polizist bewacht noch die Ruine von dem Besitz
seines Herrn ! All die Schutthaufen , die schwarzen Mauer¬
reste , das Hundekonzert in der Stille und Dunkelheit
wirken unheimlich schauerlich . Gegen 2 Uhr kommt daS
Auto an ; um 3 Uhr flegen wir zur Abwechslung wieder
mal auf einer Matratze meinem selbstgesuchten Quartier :
in einer verlassenen Villa .

D ü w e l l , Kriegsberichterstatter .

flns dem Lande .
* Mahlberg , 2 . Aug . An der Dampfdreschmaschine des

Landwirts "Georg W e i n a ck e r war am Freitag « in Urlauber
als Maschinist beschäftigt . Während die Maschine im Gang
war , kam der Mann mit dem Kopf in die Strohpresse . Er war
sofort tot .* Pforzheim , 1 . Ang . Der Bürge rausschuß hatte am 20.
August und am 28 . September beschlossen, «bie Arbeiten für den
Bau eines Wasserhochbehälters in den Stickelhälden als Not -
standsarbeiten ausführen zu lassen und hierfür den Betrag von
130000 DK. bewilligt . Die Arbeiten waren vor dem Kriege auf
169000 Mk . veranschlagt ivorden . Wie jetzt gemeldet wird , kom¬
men " die Kosten noch um einige tausend Mark niedriger als der
vom Bürgerausschutz bewilligte Kredit betrug . Durch den neuen
Hochbehälter wird eine bessere Wasserversorgung eines großen
Teils unserer Stadt erzielt . Er saßt 3000 Kubikmeter Wasser ,
die Zuleitung ist 600 Millimeter weit .* Ottenhöfen , 1 . Ang , Das hochgelegene Kurhaus Ruhstein
an der bodisch- württembergischen Grenze wird seit einiger Zeit
von der Mlitärverwaltung als Erholungsheim für Kranke , ins¬
besondere lungenkranke Soldaten benutzt . Deshalb besteht zur -
zeit zwischen Ruhstein und der Bahnstation Ottenhöfen ein
ziemlich reger Autoverkehr , da täglich erholungsbedürftige Sol¬
idaten aus der Achertalbahn eintrefsen . Der Besuch unserer Som¬
merfrischen wie auch der Ausflugs - Verkehr ist in diesem Som¬
mer infolge des Krieges leider sehr mäßig und erreicht nicht
einmal ein Viertel dessen , was in früheren Jahren gezählt
«wurde .* Mannheim , 1 . Aug . In aller Stille ist hier unmittelbar
an der Bahnstation Sandtorf bei Sandhofen «ine Flache von
etwa 380 000 Quadratmeter urbar gemacht worden . Das Gebiet
stand vorher meistens unter Wasser und war von dichtem Schilf¬
rohr bewachsen . Durch den starken Wasserverbrauch der Zcll -
stofffFabrik , der größer ist , als der Gffamtwaffcrverbrauch der
Stadt Mannheim , ist der Grundwasserspiegel gesunken , sodaß das
Moorgelände trocken gelegt wurde . Der Handelsgärtner Fritz
Liefhold ihat innerhalb eines Jahres aus dem ehemaligen Oed -
lande ein fruchtbares Kulturland geschaffen , daS er auf SO Jahre
von der Stadt pachtete . Auf dem neuen Kulturboden gedeihen
Hafer , Kartoffeln und Gemüse in erfteulicher Werfe . Nicht
weniger als 80 000 Stangen Bohnen wurden aufgestellt und
man hofft auf eine Ernte von mindestens 3000 Zentner . Dir
ganze Ernte wurde an die Stadt Mannheim zu einem billigen
Preise verkauft , die auf diese Weise der Bürgerschaft wohlfeile
Bohnen liefern kann .

* Mannheim , 2 . Aug . Beim Aussteigen ans einem Stra¬
ßenbahn wagen wurde die Frau eines Betriebsassistenten au.S
Rheinau zn Boden geworfen und erlitt einen «Schädelbruch an
dessen Folgen " die Frau starb . — An der Kammerschleuse im
Neckar wurde gestern früh die Leiche eines neugeborenen , voll¬
ständig nackten .Kindes gelandet .

* Neurod , 28 . Juli . Füsilier Wilhelm Kicherer von hier
wurde zum Gefreiten befördert und für seine Tapferkeit im
Felde der Hohenzollernorden verliehen .

* Vom Krebsbach , gl . Juli . Zwei herumziehenden Zigeu¬
nerinnen zum Opfer gefallen ist eine junge , alleinstehende
Frau aus .dem Dorfe O . , deren Mann zurzeit im Felde steht .
Sie schwindelten der Leichtgläubigen für Wahrsagen nach und
nach die Summe von über 700 Mk . sowie sämtliche Schmuck¬
sachen ab .

* Bühl , 2 . Aug . Die Frühzwetschgenernte fällt in unserer
Gegend gut aus . Das noch nicht ganz ausgreifte Obst wird be¬
reits in großen Mengen versandt . Das Pfund kostet 16— 18 Pf .* Kehl, 2. Aug . Am Sonntag abend geschah im hiesigen
Rheinhasen ein schwerer Ungvücksfall . Die Söhne und Töchter
des Besitzers des im Hasen liegenden Schiffes „Duett " hatten
eine Kahnfahrt unternommen und kehrten gegen 9 Uhr zurück.
Ms die Ausflügler von dem Kahn wieder auf .das Schiss heim-
kehrten , wollte die 19jährige Tochter des Besitzers den Kahn
verlassen . Hierbei stürzte sie in die Tiefe und konnte erst nach
einer Viertelstunde im Wasser ausgefunden werden . Sie war
bereits tot und die Wiederbelebungsversuche «hatten keinen Er¬
folg .* Huttingen , 2 . Aug . Jagdaufseher Holzreiter traf in
seinem Revier zwei verdächtige männliche Gestalten . Er ver¬
haftete sie und brachte fie aus die Feste Jstein . Dort stellte ei
such heraus , daß es sich um russische Kriegsgefangene handelt ,
die am 5 . Juli in Münsingen entflohen " waren .* Singen , 1 . Aug . Dieser Tage wurde von zwei Landsturm ,
männern am Hohentwiel ein Franzose festgenommen , der aus
einem württembergifchen Gefangenenlager entflohen war . Er
sprach ziemlich gut deutsch und machte seine Märsche stets wäh¬
rend der Nacht . — In Tuttlingen (Württ . Z wurden zwei
russische Unteroffiziere eingeliefert , die man im Badischen ver¬
haftet hatte . Sie waren vor drei Wochen im Gefangenenlager
in Münsingen entwichen , kampierten «die drei Wochen hindurch
im Freien u«nd ernährten sich von Feldfrüchten .

* Konstanz , 1. Aug . Ein seltenes Schauspiel konnte man
jüngst im Konstanzer Münster «sehen . An jedem Altar kniete
ein französischer Soldat . ES waren gefangene Geistliche , etwa
26 an der Zahl , -denen man erlaubt hatte , zu zelebrieren .

Das Bootsunglück auf dem Ueberlinger See .
* Ueberlingen , 2 . Aug . Zu «dem Bootsunglück auf «dem

Ueberlinger See wird noch folgendes berichtet : Die drei Sol¬
daten Krause , Eisele und Litz, die -im hiesigen Krankenhaus un -
tevgebracht waren , sichren mit der Schwägerin des Lazarettfeld .
Wedels am Freitag nachmittag mit einer Gondel , die sonst nur
für drei Personen bestimmt war , bei ruhiger See von hier ab ,
um die Richtung nach -der Marienschlucht einzuschlagen . Als die
Gondel mit den Insassen schon über der Hälfte «des SeeS war ,
trieben von Norden her infolge - eines «Gewitters mächtige Wel¬
len auf das Boot zu , sodaß es sich, das vor .drei Jahren schon ein
Unheil angerichtet hatte , mit Wasser füllte und den Ruderern
unter den Füßen entglitt . Lautlos versank zuerst das Mädchen ,
dann der des Schwimmens unkundige "Soldat Eisele , während
der Soldat Litz aus Langenrain , Water von drei Kindern , sich
noch etwa eine Viertelstunde an dem umgekippten , hin und «her .
geworfenen Schiffchen festhielt . Dann schloß sich die Flut auch
über ihm . Der «Soldat Krause , der ein guter Schwimmer war ,
hielt sich an dem Boot fest und wurde nach Dreiviertelstunden
van einem aus Konstanz auf seine Hilferufe herbeigeeilten
Fischerboot gerettet . An der Unglücksstelle ist der Ueberlinger
See «über 100 Meter tief .

Der Stand der Arbeiten am badischen Murgwerk .
* Karlsruhe , 3 . Aug . Infolge deS Krieges konnten die Ar¬

beiten am staatlichen Murgwerk «wegen Mangels an Personal
und Arbeitskräften nur in beschränktem Maße weitergesührt
werden . So war insbesondere , wie wir in einem halbamtlichen
Artikel in der „Karlsruher Zeitung " lesen , die Ausführung des
Vortriebs des MurgstollenS nicht von allen Angriffsstellen «auS
möglich . Bis Juli waren von 6543 Meter Stollen - erst 3406 -Mtr .
oder 61,4 Prozent vorgetrieben , wovon 700 Mieter voll ausge -
bvochen sind .

Für den Bau des Murgwerks beim Hornbachsteg wurde
außer der im vor . I . erstellten Förderbrücke und der Maschmen -
anlage für den Baubetrieb ein Turmkran aufgestellt und eine
Steinbrech - , Quetsch , und Mischanlage errichtet . Mit der Ein¬
richtung «der Baustelle des Wehrs bei Forbach wurde zu Beginn
deS Jahves begonnen . Die Arbeiten des Krasthaustiesbaues
wurden im -März 1915 wieder ausgenommen . Das Verwaltungs¬
gebäude und ein HauS mit zwei kleinen Wohnungen sind voll -
endet . Für den elektrischen Teil des Werkes ist die Gesamtan¬
lage mit allen wesentlichen Einzelheiten mit den liefernden Fir¬
men vereinbart . Die Führung der Fernleitung auf den © tref¬
fen Forbach —Gernsbach —Karlsruhe , Forbach —HSrrenwieS -^
Bühl -—Karlsruhe und Karlsruhe -—Rheinau ist sestgelogt und
der Standort der einzelnen Maste bestimmt . Die nach Beginn
-des Krieges eingestellten - Bauarbeiten für die Leitung . Karls¬
ruhe —Mheinau wurden im April wieder ausgenommen ", schreiten
aber wegen Mangels an Arbeitskräften nur langsam weiter .

Es sind somit — dank der eifrigen Bemühungen der Bau¬
leitung , der Bauunternehmungen und «der beteiligten Firmen —
trotz des Krieges im «merhin noch ganz ansehnliche Leistrm «gen in
der Wetterführung der Murgwerkarbeiten erzielt worden .

Der sozialdemokratische flntrag
an den Karlsruher Stadtrat .

Wie bereits berichtet , haben die sozialdemokratischen
Mitglieder des Bürgerausschusses an den Stadtrat den
Antrag gerichtet , alsbald eine Sitzung des Bürgerausschus .
ses einzuberufen und die gegenwärtige Teuerung der Le-
bensmittel auf die Tagesordnung zu setzen. Gleichzeitig
ersuchen dieselben den Stadtrat , beim Bürgerausschuß eine
aus Anlehensmitteln zu bestreitende Summe von 200 000
Mark anzufordern und diesen Betrag zur Beschaffung von
Lebensmitteln und deren Abgabe zu billigen Preisen , teil¬
weise auch zur unentgeltlichen Abgabe an die minderbemit¬
telte Bevölkerung der Stadt zu verwenden .

In dem Antrag wird auf folgende beigefügte Begrün¬
dung verwiesen :

Die gegenwärtige Teuerung aller zum Lebensunterhalt un¬
entbehrlichen Gegenstände ist eine unbestrittene Taffache und
ist Gegenstand ernsthafter Erörterung in allen für das Wohl¬
ergehen des Volkes "betrauten Stellen . Die Verwaltungen un¬
serer großen Städte haben der Lebensmittelversorgung für ihre
Einwohnerschaft seit «Kriegsbeginn erhöhte Aufmerksamkeit ge¬
schenkt, in den Regierungen -der Bundesstaaten «wird die Ernäh -
rungSftage «der Bevölkerung lebhaft erörtert , die Stellvertreten -
Generälkommandos haben sich veranlaßt gesehen , in ihren Er¬
lassen von LebenSmittelwucher , der in unverantwortlicher Weise
getrieben wird , zu sprechen und "harte Strafen - für den Lebens -
mittelwucher angedroht , im BundeSrat wird zurzeit darüber be¬
raten , wie durch zu erlassende Gesetze -dem LebenSmittelwucher
mit Erfolg entgegengetreten werden kann . Trotz all dieser Maß¬
nahmen , trotz deS Umstandes , daß ein großer Teil der Presse
aller Parteien fast täglich über die in ihrem Umfange nicht be¬
rechtigte Verteuerung der Lebensmittel sich entrüstet , trotz des
UmstandeS , -daß das nunmehr abgelaufene Kriegsjahr gezeigt
hat , daß die im Reich vorhandenen Lebensmittel ausgereicht
haben und kein Anlaß zu der unerhörten Steigerung der Preise
für die notwendigsten Lebensmittel vorlag und trotz des Um¬
standes , daß auch «die diesjährige Ernte ein durchaus gutes Er¬
gebnis verspricht , weist die Teuerung eine stets steigende Tendmz
auf , «die sich bis zur Unerträglichkeit gesteigert hat und zu Miß¬
stimmungen in weiten Volkskreisen führt , ganz abgesehen davon .
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-atz auch dre Volksg-esundheit unter der Verteuerung der Lebens¬
mittel i« Besorgnis erregender Weise geschädigt wird .

Es tzat sich im Laufe des verflossenen Kriegsjahres nur zu
deutlich gezeigt daß durch Verordnungen und Gesetze allein der
Teuerung nicht abgeholfen « erden kann. Bis Gesetze kommen,
vergehen Monate , bis sie in Kraft treten und bis man über die
Art einig- ist, wie die geschaffenen Gesetze anznwenden und aus »

■zulegen sind, wieder Ddonate. Will man die -bestehende Teuerung
wirklich ernstlich mildern , so kann das u . E . nur dadurch ge¬
schehen, daß die Instanzen , -denen -die Fürsorge für -das Wohl¬
ergehen des Volkes anvertraut ist, sich der vorhandenen Lebens¬
mittel bemächtigen und -deren Verteilung - in die Hand ' nehmen.

Unsere Stadtverwaltung hat, das kann- anerkannt werden,
für -die Versorgung -der Einwohnerschaft mit Lebensmitteln
schon immer V -e r st ä n-d n i s gehabt und hat auch während der
ganzen Kriegszeit dieser wichtigen Frage erhöhte Aufmerksam¬
keit geschenkt und auch schon praktisch durch Beschaffung und
Verkauf von Lebensmitteln eingegriffen .

Trotz aller Anerkennungen , die unserer Stadtverwa -ltung für
ihre Tätigkeit gezollt werden kann, mutz ausgesprochen werden,
datz -das bisherige Quantum , das die Stadtverwaltung zum- Ver¬
kauf bringen konnte, bei weitem nicht genügt, um die bestehende
Teuerung für die minderbemittelte Bevölkerung auch nur
einigermaßen zu lindern und datz die Form der bisherigen
Organisation , die zur Verteilung der von -der Stadtverwaltung
angekausten Lebensmittel angewandt wurde , keineswegs die Ge¬
währ bietet, datz diese Lebensmittel auch der minderbemittelten
Bevölkerung, für die sie u . E. in erster Linie bestinrmt sein soll¬
ten, zugeführt werden können.

Am 15. Juli hat das Gewerkschaftskartell Karlsruhe in einer
Versammlung zu der bestehenden Teuerung Stellung genommen
und wurde fast von allen Vertretern Klage geführt , datz von
seiten der Stadt viel zu wenig geschehe, um die bestehende Not
zu lindern . Von berufener Seite wurden in Worten der A n e r -
kennung all die Matznahmen auf diesem Göbiet geschildert,
dhne jedoch irgend welchen Anklang zu ftnden . Die Stimmung
Wr Vertreter des Kartells kann in folgenden Worten - ausgö-
drückt werden : „Wir haben bisher von den Matznahmen der
Stadtverwaltung nichts gespürt. Was nützt es den Arbeitern,
wenn auf dem Markt Kirschen , Heidelbeeren oder Himbeeren
tzerkauft werden, die wir nicht kaufen können, wenn wir schon
kein Fleisch mehr essen können, dann müffen wir wenigstens
Brot , Kartoffel und sonstige Gemüse in reichlichen Mengen ge¬
nießen können, um in der Lage zu sein, unsere Berufsarbeit
verrichte» zu können."

Wir -hätten diese Stimmung -, wie sie in den Kreisen der Ge¬
werkschaftsvertreter zum Ausdruck gebracht wurde , nicht erwähnt ,
wenn wir uns nicht überzeugt hätten und täglich überzeugen
könnten , datz die geschilderte Auffassung nicht nur in allen
Kreisen der Arbeiterschaft, sondern auch in den Kreisen der
sozial höher gestellten bis weit in die Kreise der wohlhabenden'
Bürgerschaft unserer Stadt vorhanden ist und in diesen -Kreisen
in oft noch schärferem Tone die Matznahmen der Stadtverwal¬
tung -beurteilt werden .

Wir stehen nicht an , -zu erklären , datz uns diese vorwurfs¬
volle Art der Kritik an den Maßnahmen der Stadtverwaltung
nicht ganz gerechtfertigt erscheint. Wenn die Stadtverwaltung
bisher etwas zögernd auf diesem Gebiete vorgeyanyen ist, so
jedenfalls nur deshalb , weil sie glaubte , auf -das Lebensmittrl -
gewerbe und den Handel in unserer Stadt Rücksicht nehmen zu
müffen. Der Lebensmittelhandel , der -doch die Aufgabe gehest
hätte , die Bevölkerung der Stadt -mit reichlichen - und billigen
Lebensmitteln zu versorgen, hat vollständig versagt. Es besteht
sogar in -weiten Kreisen die Auffassung, datz -durch zeitweise Zu¬
rückhaltung wichtiger Lebensmittel der Handel eine künstliche
Steigerung der Preise zu erzielen versucht hat . Es ist deshalb
im Interesse der Allgemeinheit eine weitere Rücksichtnahme auf
diesen Stand in dem bisherigen Umfang nicht mehr am Platze.
Dann mutz doch auch darauf -hingewiesen wenden , -datz -die Stadt¬
verwaltung zur Durchführung wirksamer -Matznahmen auch Mit¬
tel haben mutz .

Wir sind überzeugt , datz, wenn die berufene Vertretung der
Einwohnerschaft, der BürgerauLfchutz, wie wir verlangen-, ein¬
mal sich gründlich mit -den gegenwärtigen Deuerungsver -Hältnissen
beschäftigt, und der Stadtverwaltung , woran nicht zu zweifeln
ist , weitgehen-de Vollmachten ausstellt , und gleichzeitig einen an¬
gemessenen Kredit zur Verfügung -stellt, die Stadtverwaltung - in
viel wirksamerer und umfangreicherer -Weise als bisher die Be¬
schaffung von billigen und guten Lebensmitteln für unsere Be¬
völkerung betreiben wird . (Schluß folgt.)

flus - er Stadt.
Karlsruhe » 3. August.

Die Karlsruher Verhaftungen .
Ein halbamtlicher Artikel der Karlsruher Zeitung be¬

faßt sich mit der in der Mannheimer „ Volksstimme " ent¬
haltenen Mitteilung ^ wonach in einer zu Karlsruhe an¬
hängigen Untersuchung wegen Verbreitung -eines Flug¬
blattes mehrere Personen - mit Handschellen gefesselt zum
Verhör geführt worden seien . Der Artikel schreibt dazu
u . a . : Die Vorführung einiger der Festgenommenen an
das Amtsgericht und vor den Untersuchungsrichter wurde
.von den mit der Vorführung beauftragten Beamten in
der Weise ausgesührt , daß die Angeschuldigten zwar nicht
mit Handschellen gefesselt , -aber an einem
Handgelenk mittels Zange geschlossen wurden . Dies ge¬
schah , weil ein Verbrechen den Gegenstand der Unter¬
suchung bildete , d-ais mit Zuchthaus bis zu. 10 Jahren be-
-droht ist und Fluchtversuche befürchtet wurden . Die Be¬
amten waren zu dieser Art der Vorführung durch ihre
Dienstvorschriften — § 60 letzter Absatz der Dienst - -und
Hausordnung für die Kreis » und Amtsgefängnifse und

62 der Dienstweisung für die Polizeimannschaft — be¬
rechtigt. Ein Antrag zur Schließung war weder vom
Amtsrichter , noch vom Untersuchungsrichter erteilt worden .
Als der Untersuchungsrichter davon Kenntnis erhielt , ord¬
nete- er an , daß! sie u-nter-bleibt . Dem Staatsanwalt ist
keiner der Beschuldigten geschlossen vorgeführt worden , noch
weniger hatte er die Schließung verfügt .

Zur Verhaftung der Genossin Zetkin durch die
Karlsruher Staatsanwaltschaft schreibt die Frankfurter
„VoWstimme "

: „Diese Dechastu -ng wird überall großes
und berechtigtes Aussehen erregen . Genossin Zetkin
war, das ist bekannt , eine leidenschaftliche Kämpferin
für den Frieden . Erst wenn sie sich dabei straf¬
barer Handlungen schuldig gemacht hatte , könnte die
Behörde zngr-eifen . Man wird deshalb sehr dringend
-nach dem Nachweis solcher strafbarer Handlungen zu
fragen haben . Deutschland soll doch nicht hinter England
in der Duld -ung abweichender Meinungen
'
ssurüchstchen !"

Mathias Jäckle t . Wieder hat der Tod eine schmerz¬
hafte Lücke in die Reihe unserer alten Parteigenossen ge-
riLen . Gestern mittag ist unser lieber treuer Partei -

genösse Schreiner Mathias Jäckle von seinem schweren
Leiden erlöst worden . Er wurde am 12. Oktober 1862 in
St . Georgen (Schwarztoald ) geboren und hat sich schon in
jungen Jahren der Partei angeschlossen, der er sein gan¬
zes Leben in Treue und Pflichtbewußtsein angehörte .
Ueberall wo es galt , stand er in vorderster Reihe . Keine
Arbeit war ihm zu viel . So war er lange Jahre Kassier
der hiesigen Zahlstelle des Holzarbeiterverbandes und -eine
Zeit lang auch Bevollmächtigter derselben. Außerdem
bekleidete er noch mehrere Jahre das mühe - -und verant¬
wortungsvolle Amt des Kaffierevs des 10. Reichstags¬
wahlkreises . Auch berief ihn das Vertrauen unserer Mit¬
bürger in den Karlsruher Bürgerausschuß , dem er
mehrere Jahre angehörte . Jäckle war ein ruhiger , braver
Parteigenosse , dem alle , die ihn kannten , ein treues An¬
denken- bewahren werden .

Die Beerdigung findet morgen ), Mittwoch, nachmittags
3 Uhr , von der Friedhoskapelle aus statt.

* Parteiversammlung . Mvrgen Mittwoch, abends
8% Uhr, findet im Gasthaus zur „Stadt Dresden", Körner¬
straße 25 (Ecke Goethestraße ) eine Partriversammlung für die
Genoffen der Südwest- und Weststadt statt. In derselben wird
Gen. Sauer eine» Bortrag halten über : „Die gegenwärtige
Teuerung". Die Parteigenossen der Südwest- und Weftstadt
wollen dies beachten.

* Die Jammerbriefe an die Front. Der Gxnrg. Oberkir¬
chenrat hat die Geistlichkeit aufgesordert , belehrend auf die Ge-
meindeglieder einzuwirken , damit nicht , wie das leider immer
noch geschieht , Jammerbriese -an unsere Tapferen an der Front
-hinausgehen . Es ist selbstverständlich, datz solche Jammerbriese
aus der Heimat nicht geeignet -sind , den für das Vaterland
Kämpfenden das Herz leicht zu machen . Die Folge ist, datz die
Empfänger solcher Briefe , sofern sie die Uebertreibung der darin
geschilderten Lage nicht erkennen , von schweren -Sorgen geplagt
werden. Hierdurch leidet der Geist der Truppen - und -die frohe
Zuversicht, die -sie -bisher zu so herrlichen Erfolgen befähigte.
Noch schlimmer ist die Wirkung solcher Jammerbriese , wenn sie
in " die Hände unserer Gegner geraten , d . h. bei Gefallenen,
Verwundeten oder Gefangenen gesunden werden. Der Evan-g.
Oberkirchenrat bittet deshalb die Geistlichkeit , gegen derartige
ungemein schädliche Schreibereien -warnend - und belehrend auf¬
zutreten . —

Alles recht gut und schön. Wir sind auch -dafür , datz die
Zurückgebliebenen bei Mitteilungen an die Front über Zustände
in der Heimat möglichst zurückhaltend sein sollen . Aber wenn
man .derartige „Jammerbriese " ganz unterbinden will, so gibt
es n-ur ein Mittel , datz die Behörden mehr als bisher -dafür
sorgen-, -daß das minderbemittelte Volk etwas zu nagen und zu
beißen hat und den- Leben-smittelwucherern energischer zu Leibe
gegangen wird . Mit dem wohlbestallten Einkommen eines
Kirchenrates -wird man - solche „Jammerbriese " Wohl nicht zu
schreiben brauchen. Anders aber bei den -höchst dürftigen Be¬
zügen einer -armen Äriegerfrau oder eines Arbeiters in der
heutigen Zeit -dos tollsten Wuchers aus allen Gebieten.

* Der badische Arbeitsmarkt im Juni 1915 . Die Lage des
Arb-eitsmarktes in Baden hat sich im Juni gegenüber dem Mai
wenig verändert . Der Mangel an tüchtigen männlichen Arbeits¬
kräften hat sich vermehrt und bei den Anstalten des Landesver¬
bandes der -öffentlichen Arbeitsnachweise kamen bei 100 Stell -en»
-angeiboten nur 96 Arbeitssuchende, gegenüber 101 im Mai - 1915
und

^
168 im Juni 1914 . Die Zahl der offenen- weiblichen Stel -

len^ist ungefähr gleich geblieben, wie im Vormonat ; die Zahl
-der Arbeitsuchenden ist um rund 370 , die der Vermittlung - um
etwa 180 zuvückgegangen .

* Für die Angehörigen der Opfer des Karlsruher Flieger-
Überfalls sind dem Oberbürgermeister weitere Gaben - zugegan »
gen, -darunter -eine weitere Spende des Grohherzogs in Höhe
von 250 Mk. und die Gabe eines schwedischen Offiziers mit
150 Kr . ( 187,50 Mk. ) .

* Ein schweres Gewitter zog gestern mittag zwischen 1 und
2 Uhr mit außerordentlichen heftigen Regengüssen über die
Stadt . Der Blitz schlug u . a . in die elektrische Leitung -der Alb-
talbahn und ries eine längere Stockung -des - Zugverkehrs hervor.

* Stadtgartenkonzert zu ermäßigtem Eintrittspreis . Bei
günstiger Witterung ftndet morgen Mittwoch, 4. d. M . , abends
von 8 bis 11 Uhr , im Stadtgarten ein Konzert zu ermäßigtem
Eintrittspreis , ausgeführt von -der Feuerwehr - und Bürger¬
kapelle, statt . Der Eintritt beträgt für Inhaber von Stadl -
garten -Jahreskarten 20 -Pf ., für sonstige Personen 80 Pf .,
Soldaten und Kinder zahlen volle Preise .

* Residenztheater , Waldstraße 3V . Für die Zeit von Mitt¬
woch, 4 . August, bis einschl. 6. August, geht ein hochaktuelles
Programm in Szene . Wir erwähnen als ganz besonders sehens¬
wert „Excentric Club". 5 Akte, mit -einem Vorspiel, „Pfiffs
neue Tür "

, Lustspiel, „Ein - blaues Auge"
, Posse, sowie ein

weiteres Lusffpiel „ § 80 Absatz 2"
, bei -welchen in den Haupt¬

rollen Wanda Treumann als Suffragette , sowie Viggo
Larsen , als Baron AlthauS austreten . Eine entzückende
Naturaufnahme führt uns nach Re c c o und Camog l i , male¬
risch gelegen am Gestade des Meeres , mit 'Ansicht des Hafens .
„Durch Flammenpsade " , ein Drama , ist sehr spannend und in¬
teressant. Zu erwähnen -wären noch die Berichte von -den Kriegs¬
schauplätzen . Alles in allem , es ist ein sehenswertes, -großstädti¬
sches Programm : — Voranzeige : Bon Samstag , 7. , bis
einschl . 10. August kommen folgende Films zur Vorführung :
„Die Flamme des Mars ", Schauspiel , „Der Fluch des Diaman¬
ten ", Drama in 3 Akten ( eine vollspannende Handlung ) , sowie
„Fluch ruht auf Betrug "

, worauf wir heute schon ganz besonders
Hinweisen möchten .

* Die neue Direktion des Residenztheaters , früher Metro -
polthe -a-ters , S -chillerstr -ahe 22 , Herr 'Mansbacher, Besitzer des
Weltkinematograph Kviserstraße 13, teilt uns mit , daß ab
1 . August -Mittwoch und Donnerstag gespielt wird .
Außer dem sonst auserlesenen - Programm ist -besonders der
Film „ Im Schatten der Nacht " ein äußerst spannendes Sen -
sationsdro -ma in drei Abteilungen hervorzuheben. (Siehe In¬
serat, welches gleichzeitig als Vorzugskarte benützt -werden kann.)

Neues vom Tuge.
Ein tapfeper Lchndsturmmchin .

DU . Halle, 2 . Aug . Auf -dem- Rittergut Hackpfüffel bei
Sangerhausen griffen zwei unbotmäßige englische Kriegsge¬
fangene mit dem Spaten den Wachtposten an , der den einen
durch einen Kolbenschlag abwehrte und den andern niederschoß .
Der Posten , ein- ungedienter Landsturmmann , wurde angesichts
seines ordn-ungsgemätzen Vorgehens sofort zum Gefreiten be¬
fördert .

Bestrafter Kartoffelwncher.
TU . Breslau , 31 . Juli . In Königshütte stürmten auf dem

Wochenmarkt die Hausfrauen , die über die wucherischen Kartvf»
selpreise der Händler empört waren , die Kartoffelwagen uich
schütteten die Ladung auf die Straße . In Laurahütte beugte
die Polizei ähnlichen Vorkommnissen -durch Beschlagnahme der
Kartoffeln vor. In Hindenbuvg richtete -der G-emeindevorstarch
einen eigenen städtischen Gemüseverkauf ein, die Folge war eine
allgemeine Preisherabsetzung . In Weuthen beschloß der Magi¬
strat einen städtischen Gemüfeverkauf einzurichten. (83. Dgbl.)

Großfeuer in Konstantiuopöl .
TU . Rotterdam , 2 . Aug. Aus Sofia wird gemeldet ,

daß in der Nähe der deutschen Botschaft in Konstantinopel
18 Häuser eingeäschert worden sind . Die deutsche Botschaft be¬
fand sich ebenfalls in Gefahr , ein Nebengebäude hatte bereits
Feuer gefangen , das aber bald gelöscht werden konnte . Im
ganzen wurden bei dieser Feuersbrunst 1500 Häuser eingeäschert .

Letzte Nachrichten.
Die englischen Arbeiter u. der Krieg

Berlin , 3. Aug . Aus Rotterdam erfährt der „Ber -
liner Lokalanzeiger " : Der Ausschuß der englischen unab¬
hängigen Arbeiterpartei hielt in der Vorwoche in Keswik
eine Versammlung ab, worin beschlossen wurde, für den
Herbst einen großen Feldzug im ganzen Lande zu veran¬
stalten, um die Haltung der Arbeiterpartei zum Kriege zu
erläutern und von neuem die Forderung aufzustellen, datz
die Regierung bekannt gibt , unter welchen Bedingungen
sie Frieden schließen würde .

Burzchv freigelltssen .
Basel , 3 . Aug . Der „Corriere Mfo Sera " mÄdet auri

Paris -: Der seit langem in Hast gehaltene russische Revo-
Lutionär Burzewl ist -aus, Veranlassung der russischen Re¬
gierung frei gelassen word en.

Neutrales ArkeN über die Lriegsrgae.
Kopenhagen , 3. Aug . „Politiken" bemerkt in einem

Leitartikel im Anschluß an die deutschen Veröffentlichungen über
die Zahl der Kriegsgefangenen und die Feststellungen des
Staatssekretärs Dr . Helsferich: Deutschland steht am Schluß
des ersten Kriegsjahres als Sieger da und erntet alle Früchte
seiner militärischen Bereitschaft. Es war bei Ausbruch des
Krieges die einzige Macht, die fertig war . Sowohl Frankreich
wie Rußland standen mitten in einer militärischen Umorgani¬
sation . Rußland meinte , es werde erst 1917 kampfbereit sein.
England war aus einen Festlandskrieg überhaupt nicht vorbe¬
reitet . Deutschland ist ferner das einzige Land, das mit Glück
und Vollständigkeit seine industrielle Umformung vorgenommen
hat. Seine industrielle Organisation hat sich als so sicher wir¬
kend erwiesen wie die militärische . England ist jetzt, ei» Jahr
nach Ausbruch des Krieges , noch nicht weiter gekommen , als
daß es einige Fabriken zur Herstellung von Maschinen und
Werkzeugen für die Munitionsfabriken neu gegründet hat. Es
ist bewundernswert , was Deutschland vermöge seiner Organi¬
sation und Disziplin geleistet hat . Wie auch der Krieg ans¬
gehen sollte, so wird die gesamte Welt eine Lehre daraus ziehen
und England nicht znm wenigsten. Daß Deutschland im erste«
Krigsjahr siegen mußte , ist jetzt recht verständlich, ebenso datz
es seine Gegner ungeheure Anstrengungen kosten wird, das Ver¬
lorene wieder zu gewinnen . Die entscheidende Frage der Zu¬
kunft bleibt demnach nur , ob Deuffchland imstande ist, seine »
militärische» und industriellen Borsprung durchguhalten.

Eröffnung der Duma .
P.eter sburg , 2. Aug . (WTB . Nicht amtlich.)

Gestern nachmittag 1 Uhr ist die Duma unter dem Vorsitz
Rodziankos in Gegenwart aller Minister und des diplo¬
matischen Korps bei überfüllten - Tribünen eröffnet worden.
Der Präsident sagte in seiner Eröffnungsrede , je schreck¬
licher der Krieg werde, desto mehr durchdringe Rußland
sich mit dem Entschlüsse, den Streit zu einem guten Ende
zu führen . Dazu bedürfe es der vollständigen Einigkeit
aller Bevölkerungsklaffen . Die Abgeordneten möchten den
Weg in diesem Ziel angeben . Der Präsident entbot der
tapferen russischen Armee Grüße und begrüßte dann die
diplomatischen Vertreter der neutralen und verbündeten
Staaten , denen stürmische Ovationen bereitet wurden, die
sich noch steigerten , als er dem neuen Verbündeten , Italien ,
dankte und von den polnischen Brüdern sprach, dir die
Schläge des grausamen Feindes zuerst zu spüren bekommen
hätten . Der russischen Ärmer alles zu gewähren , was sie
nötig habe, dazu bedürfe es eines Gesinnungswechsels und
sogar der Aenderungen in der augenblicklichen Verwaltung .
Er schloß : Kämpfen wir bis zur vollständigen Vernichtung
des Feindes , ( Lebhafter Beifall .)

Petersburg , 2. Aug . (WTB . Nichtamtlich.) Der
Kriegsminister hat der Duma einen Gesetzentwurf betr. Er.
richtung eines Zcntralausschusses für die Landesverteidi -
gungsmaßregcln zugehen lasien .

WeWro Erfolgs der U - Bchftff.
London , 2 . Aug . Das „Regrte -rsche Büro " meldet : Der

Dampfer „ Elintoma " ist versenkt worden . 64 Mann der
Besatzung sind gerettet . 11 Mann werden als verloren
gemeldet .

London , 2 . Aug . Lloydss- melden : Der britische Dampfer
„ Benvorlich " ist versenkt . Der erste Leutnant und sechs
Mann sind - gelandet . Der Kapitän und der Rest der Be¬
satzung verließen das Schiff in einem Boot .

Amsterdam , 2 . A>ug . „Nieuwe van den Dag -" meldet
aus Amuiden : Der hier angekommens Dampfer „Beijer -
land " fand am Sonntag mittag den englischen Kutter
„L. P . 1102 " 6 Merlen von dem Newarpfeuerschiff bren¬
nend vor . Die Besatzung suchte in einem eigenen Boot
das Land zu erreichen.

Verantwortlich : Für -den redaktionellen Teil Hermann Kabel;
kür den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe
Luissnstratze 24.

MasserstsnÄ cles Kbems.
3. August .

Schusterinsel 2,79 m , gest. 7 cm , Kehl 3,41 w, gef. 3 cm,
Maxau 5,15 m , gef . 9 cm , Mannheim 4,50 m, gef . 10 cm .

Bucbbanditiitfl Uolksfrennd
Wir empfehlen : Die Invaliden - und Hinterbliebrnenver -

icherung mit Vollzugs - und Ausführungsbesiimmungen für das
Grotzherzogtum Baden . Von E . Muser . Preis geb . 6 Mk. —«
Die neue Krankenversicherung nach der Reichsversicherungsord«
nung . Von Muser . Geb. 7,50 Mk . Porto extra .

„Wahrer Jacob "
, humoristisch-satirisches Witzblatt»

Preis 10 Pf . Durch unsere Zeitungsträger und Filialinhaber
werden Bestellungen entgegengenommen.

Christentum und Sozialismus von A . Bebel. Preis 10 Pf»
Porto 5 Pfg .
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'Codes-Hnzeige,
Freunden und Bekannten teilen wir mit, daß

mein guter Mann und Vater

Mathias Mlrle
Schreiner

heute Mittag von seinem schweren Leiden erlöst
wurde. 7164

Die trauernden Hinterbliebenen :
Magdalene Iäckle, Witwe
Fritz Iäckle.

Karlsruhe , den 2. August 1915 .
Kriegsstraße 111 .

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag
3 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt .

SrziMWlimtischll Verein Kmirnhe
Todes -Anzeige.

Wir setzen unsere Mitglieder von dem Hinscheiden
des Genossen

Mathias 3äcklc t Schreiner
hierdurch in Kenntnis.

Die Beerdigung findet Mittwoch, nachmittags 3 Uhr,
von der Friedhofkapelle aus statt.

Wir ersuchen unsere Mitglieder um zahlreiche Be«
teiligung. 7165

Der Vorstand.

Dextslyer Holz-Weiter-Berbmd
Zahlstelle Karlsruhe .

Todes -Anzeige.
Unseren Mitgliedern zur Nachricht , daß Kollege

Mathias 33(111 $ , Schreiner
an seiner schweren Krankheit gestorben ist.

Wir verlieren in dem Verstorbenen ein besonders
hervorragend tätiges Mitglied , der nahezu 30 Jahre
ununterbrochen im Kreise seiner Berufskollegen wirkte.

Ein ehrendes und dauerndes Andenken ist ihm
sicher.

Die Ortsverwattung.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittags 3 Uhr

von der Friedhofkapelle aus statt und ersuchen wir um
zahlreiche Beteiligung . 7168

Stilschll MMMcker-Bttdwd
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

CoderUnreige.
Unseren Mitgliedern die traurige

Mitteilung , daß nach uns im Monat
Juli zugegangenen Nachrichten im Kampf« für das
Vaterland gefallen ist :

Steinmetz, Karl, Dr°h«
geb . 10 . Mai 1886 zu Karlsruhe .

Unsere Mitglieder bitten wir, dem teuren Toten
ein gutes Andenken zu bewahren.

Oie Ortsverwaltung.
NB. Insgesamt beklagen wir bis jetzt den Ver¬

lust von 83 Kollegen . 7163

Städtischer MManf.
Schönes Weißkraut

„ Mrlmglrraur
JMetie Kartoffel
Bohnen , Birnen.

Ka -rlSruhe , den 2. August 1915 . 7160
Städtisches Nahrungsmittelamt.

Städtisches Uierordtbad .
MMicher Kchminul -Uiltemkht
wird erteilt an Erwachsene und Kinder beiderlei Geschlechts .

Preis für Erwachsene . . . . Itt Mark.
Preis »für Kinder . . . . . . 6 Mark. 7050

Vekairirtiir «»ch»rirg.
Die Abgabe von Zusatzbrotkarten findet vom Montag den

2. August an Nicht mehr im Zimmer Nr. 17 im Rathaus , sondern
beim städtischen Arbeitsamt , Zäbringerstraffe Rr . 100 ,
Erdgeschoß , Eingang Ecke Lammstraße, statt . 7161

Das Bürgermeisteramt .

Stibl ptrti - Klmenkti .

(Südlicher fingstig gegenüber de« Hauptdihllhss).
Auch während deS Monats August morgens von 6 '/, bis

S Uhr Ausschank aller gewünschten Mineralwasser.
Karlsruhe , den 28. Juli 1915. 7107

Die Stadtgarten-Kommifion.
Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Ehcanfgebot. Josef Creutz von Neutral -MoreSnet, Kauf¬

mann hier , mit Sibilba Weuffen von Eschweiler.
Eheschließungen. Karl Koch von hier , Hochbautochniker hier ,

mit Hcrmine Günter von Achevn . Emil Daligo von hier , Kell¬
ner hier , mit Johanna Herrmann Witwe von Schupbach.

Geburten . Eleonore Elisabeth Marie , V. Friedrich Guske
Oberingenieur . Karl Friedrich , V . Karl Fr . Specht, Chauffeur .

Todesfälle. Gustav, 9 I . alte , V . Gustav Kunzmann , Kut¬
scher. Hermann Spitz, ohne Gow., ledig, 20 I . alt . Walter ,
1 Mm . 18 Tag« alt , V . Ernst Klotz, Fabrikarbeiter . Samuel
'Schnurmann , Mtwer , Privat , 80 I . alt . Maximilian Stellen .
Lackier , Ehemann , 67 I . alt . Elisabeth Kvatzmann, 64 I . alt ,
Ehefrau >des Hof̂offizianten Heinrich Kvatzmann. Emil , 3 Mon.
9 Tage , V . Nikolaus Hauser , StadttaglöhEr . Katharine Epprecht.
76 I . alt , Witwe des Wirts Eduard Epprecht. Anton , 12 I . alt ,V. Anton Galler , Einkassier. — Theodora, 16 I . alt , V. Theodor
Gort , Magazinswärter . Hedwig Benkert , ledig, ohne Gewähr,20 Jahre alt . Karl Witzler , Schlosser , Ehemann , 82 Jahre alt .
Hermann , alt 1 Tag , V . Jcikob Schlager , Kolporteur . Josef , alt
8 Man ., V . Nikol. Brlühmüller , Taglöhner . Josef Kreis, .Schrei¬
ner , Witwer , alt 76 I . David Heck , Landwirt , ein Ehemann ,alt 73 I . Adolf Heiß, Bierbrauer , Witwer , alt 75 I . iMaximilian
Wolf, Kaufmann , alt 39 I . Berta Dups , alt 26 I . , .Ehefrau
des Bahnarbeiters Joh . Dups . Karl Weckerle , Fuhrmann , leb .,alt 38 I . Kath . Rogg«, alt 61 I ., Ehefrau des LeibkutscherS
Fevd. Rogge. Anna Gerstner , Dienstmädchen, ledig, alt 21 I .
Kath . Schabinger , alt 74 I ., Witwe des Kaufmann Friedrich
Schabinger . Kath . Keller, alt 73 I ., Witwe des Landwirts Jo¬
hann Adam Keller. Elisabeth Hanfmann , alt 37 I ., Ehefrau
des Maschinisten Franz Hanfmann . Friederike 'Barbara Egel,alt 64 I . , Witwe des Landwirts Friedrich Egel . Johann Kaiser,
Schneider, ledig, alt 68 F . Hans, alt 2 Mon ., B . Franz Liefen-
borghs, Hosmusiker. Josefine , alt 8 'Mon . , B . Iah . Ritter , Han¬
delsmann .

Standesöuchauszüge der Stadt Aurkach.
Geburten . Emil Heinrich, V. Gustav Heinrich Kappler,

Kaufmann . Helmut Karl , V. Jakob Peter Christian Ruf , Kaust
mann .

Sterbefälle . Josef Johann Studer , Klempner , leidig, Gre¬
nadier , isy 2i I . alt . Johann Karl Semmler , Metalldreher ,Mtwer , 80M, I . alt . Valentin Boßler , Schlosser, Ehemann ,36 Jahre alt .

MMen aller Art liefert schnell und billig
B«- drittlierei Bslksfmntd .

Suche sofort eine

Partie Arbeiter
zur Plante und zum Gleislegen . Stunden
lohn für tüchtige Arbeiter bis zu 60 Pfg
Südwestbecken Rheinhafen . -

füßler, Bauunternehmer.
7167

Zur Verfolgung der Ereignisse auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzen in den einzelnen Erdteilen gehört ein
umfangreiches Kartenmaterial . Dieses ist vorteilhaft in dem
soeben erschienenen

Krtegsltarten -JItlas
vereinigt ; enthält er doch

1 . Deutsch -Russischer Kriegsschauplatz
2. Galizischer Kriegsschauplatz
3 . Uebersichtskarte von Rußland mit Rumänien und

Schwarzem Meere
4 . Spezialkarte von Frankreich und Belgien
6. Karte von England
6. Karte von Oberitalien und Nachbargebiete
7. Karte vom Oesterreichisch -Serbischen Kriegsschau¬

plätze
8. Uebersicht der gesamten türkischen Kriegsschau¬

plätze (Kleinasien, Aegypten, Arabien, Persien,
Afghanistan)

9. Karte der Europäischen Türkei und Nachbar¬
gebiete (Dardanellen - Straße , Marmara -Meer,
Bosporus )

10 . Uebersichtskarte von Europa .
Der große Matzstab der hauptsächlichsten Karten ge¬

stattete eine reiche Beschriftung, eine dezente vielfarbige
Ausstatiung gewährleistet eine große Uebersicht und leichte
Orientierung ; Details wie : Festungen, Kohlenstationen rc.
erhöhen den Wert der Karten . Der Atlas ist dauerhaft ge¬
bunden und bequem in der Tasche zu tragen . Das ge¬
schlossen « Kartenmaterial wird vor allen Dingen ' unseren
Braven — im Felde -
willkommen sein . Preis M 1 .50 . (Nach auswärts 20Z Porto .)

Zu beziehen durch die

Buchhandlung Bolksfreund
Luifenstratze 24. - Tel. 128.

Kaiserstrasse 133

Resi
(frflhtr Metropol)

Schiller¬
strasse 22 .

Im Schalten derNacht
Aeusserst spannendes Sensationsdrama
= ==== in 3 Abteilungen . -

• • Ausser dem sonst auserlesenen Programm . • *
Die Direktion : 8 . Mansbacher . 7162

Weiter ! BvMWtzt fei garen
HM«ftudie 3llseres!eN

des .Bslksfrermd " .

\ Die Sozialdemokratie f
| « am Scheidewege. « f
^ Von Willi . Kolb , Bedakteur . ^
| -- Preis Mark 1 .—. _

| Vereinsausgabe : (nur für Parteimitglieder ) Preis 50 Pfg. ^
& Nach auswärts sind för die erstere |
% Ausgabe 10 Pfg . , für die Vereins - ^
p Ausgabe 5 Pfg . Porto beizuiügen . ^

p
Zu beziehen durch die |

^ Volksfreund = Buchhandlung I
| 24 Luisenstraße 24. ^

Bayr . SanitätSliste « sind
da mit vielen größeren und
kleineren Treffern für meine
Kunden. Empfehle nun

Miimdß. Kl«r> n»d
d«d. Kkik-siimlstk»-

k m . 1.- , 7166

WshWltSlost äm .3.3o
bei mehr Rabatt .

£ <tvl GZtz»
Hebelstr . 11/15 , Karlsruhe

« Tanmeisterstr . 28 ist
^ 3 « Kimmer - SeitenI

eme
3 « Zimmer - Seitenbau '

Wohnung mit Zubehör auf
. Oktober zu vermieten. 6955
Näheres Vorderhaus 4. St .

Karlstr . Nr . 3 » ist
. t eine schöne Drei -

Zimmerwohnung auf 1. Okt
billig zu vermieten. 7097

mMöbelwagen und
Rolle « besorgt durch

Selbstmithilfe billigst - 6831
.20

Telefon 1700.

WegenWegzrrg
billig zu verkaufen: Ein neues,
mod ., eis. Bett , ein Waschtisch ,
eine kleine Waschkommode mit
Marmorplatte , zwei Etageren ,
eine Doppelletter » 3 m lang.
Rüppnrrerstr . 34 , 2. St . l.

2schläfr . Bett , großer Abschlag -
chrank, Kommode und 2 Stühle ,

zns. 60 Mk., eisernes Kinderbett ,
10 Mk. . hochhäupt. Bett , billig
zu verkaufen. 7158
Lndwig Wilhelmstr .I18 , Hof.

Srouerhtcthcr
färbt rasch und billig

Ardtlli 3. Mnwhr
Kaiserstr. 28 . 6991

RohrMhle L ;
werden zum flechten angenom¬
men und gute Arbeit zugestchert .
K. Schirrmann , Buchdr .-Jnval .,
Philippstraße 7 111 ( Weststadt ).

NB . Postkarte genügt, die
Stühle abzuholen.

Verkaufe und
IT ^ »fortwährend neue

und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen . Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse, Pfand¬
cheine, Möbel, Reisekoffer.

Erstes größtes An - l . D| m
«. Verkaufsgeschäft
Markgrafenstr . 38 . Tel. 2015 .

8M. Vierordtbad
Kolileiistiirebäderundelegante

Wannenbäder,
I . , II . und III . Klasse .
Für Herren nnd Damen

geöffnet Werktags vorm.
7—1 Uhr , nachm . 3-1/,9Uhr und Sonntags vorm.
7—12 Uhr.

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 5729

NerliMsMMii
die schon in Kolonialwaren -
geschäfte« tätig waren , können
sich melden. 7159

Städt. Arbeitsamt
Karlsruhe

(weibl. Arbeitsnachweis)
Zähringerstr . 100 Telefon 949.

y»d KIMe ^
Kartoffeln

3 Pfd. 30 Pfg.
8enäkr 9 -50

_ Neue _
Zwiebeln

Pfd. 18 Pfg.

_ Neues _
6 auerbraut

Pfund
7167
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